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Admiral Gras Spee" im Seegefecht
Das deutsche Panzerschiff stößt gegen einen britischen Geleitzugsrveg vor

britischen Kreuzer«
Kampf mit drei

" ! ! "> Dezember. Das Oberkommando der
Wehrmacht gibt bekannt:

Treden geringem feindlichen Artillerie -Skörnugsferrer auf
das Vorfeld an der Aron , zwischen Mosel und Rhein leb'
Hafters Spahkrupp -Tllirgke,k. An mehreren Stellen konnten
wiederum Gefangene gemacht werden.
, ? en lehlon Tagen fanden Operationen der Seeslreil-
kraske in der nördlichen Rordsee stakt. Aus dem Rückmarsch
ereignete sich bei eiycm leichten Kreuzer eine llnterwaffer-
retonat -.on. Die Schaden sind geringfügiger Art . das Schiff
ist in den Heimathafen zuriickgekchrl.

Das Panzsrschifs „Admiral Gras Spee ". eines der seit
Kriegsausbruch in den atlantischen Gewässern operierenden
Kriegsschiffe, stieß gegen den Goleitzugweg La plaka—
Europäische Gewässer vor und versenkte die britischen Vamp-
ser „Tmroa " (7983 Tonnen ) und „Streonshall (3895 Ton-
nm ). hierbei kam das Panzerschiff in Gesechtsberührung
mit dem schweren englischen Kreuzer ^Exeker" und den leich-
en Kreuzern „Ajax" und „Achilles". Bei dem Gefecht ge-
. dem Panzerschiff , den zahlenmäßig überlegenen
feindlichen Streitkräftcn schweren Schaden zuzufügen. „Ere-

l'-ch nach schweren Treffern aus dem Gefecht zu-
ruckziehen. Einer der leichten Kreuzer wurde gleichfalls
schwer beschädigt. Das Panzerschiff „Admiral Graf Spee " er-
hielt seinerseits einige Treffer . Zurzeit befindet es sich in
dem Hafen von Montevideo (Uruguay ).

Die britische Admiralität teilt den Verlust des Zerstörers
„Ducheß" in den heimischen Gewässern mit.

Der „Angriff am Abend " meldet über das Seegefecht an
der Ost-Küste Südamerikas:

Seit dreieinhalb Monaten kreuzen deutsche Kriegsschiffe
auf den Weltmeeren . Sie haben in dieser Zeit der englischen
Schiffahrt schwersten Schaden zugefügt und haben britische
Schiffe gestellt, wo sie sie trafen . Es ist verständlich, daß über
die Heldentaten der deutschen Kriegsschiffe auf der hohen
See bisher nur spärliche Nachrichten in die Oeffentlichkeit
gedrungen sind. Der wahre Umfang der großen Erfolge , die
die deutschen Kreuzer errungen haben , wird erst später be¬
kanntgegeben werden können. Natürlicherweise können die
fern der Heimat operierenden deutschen Seestrestkräfte nicht
laufend Berichte über ihre Taten in die Heimat senden. Seit
dreieinhalb Monaten haben die Engländer ununterbrochen
Jagd auf diese deutschen Schiffe gemacht, ohne daß es ihnen
dank der -überlegenen deutschen Seekriegsführung bisher ge¬
lungen wäre , irgendeinen Erfolg zu erzielen.

Die deutschen Schiffe operierten , wie es ihnen gefiel. Sie
haben in dieser Zeit ein englisches Schiff um das andere ver¬
senkt. Nunmehr kommt aus Südamerika die Nachricht, daß
das deutsche Panzerschiff „Admiral Graf Spee " vor der La-
Plata -Mündung , die bisher als ein unbestrittenes Hoheits¬
gebiet der englischen«Hochseeflottebetrachtet wurde , drei eng¬
lische Kreuzer , die dort Patrouillendienste verrichteten , zum
Kampf gestellt hat und das Gefecht siegreich beendete.

„Gras Spee " traf , nach den aus Montevideo vorliegen¬
den Meldungen , am Mittwoch gegen 6 Uhr morgens etwa
20 Seemeilen östlich von Punta del Este die drei englischen
Kreuzer „Exeter " , „Achilles" und „Ajax". Das deutscke Pan¬
zerschiff eröffnete sofort das Feuer . Das Donnern der Ge¬
schütze war in einem 50 Meilen vom Kampfplatz entfernten
Ausflugsort an der Küste deutlich zu hören . Auch in Punta
del Este hörte man das Krachen der Geschütze. Das Meer
bedeckte sich mit dichtem Rauch.

Später sah man , wie derKreuzer „Exeter ", von
schweren Salven des „Graf Spee " zugsdeckt, schwer zu»
s a m m e n g e s cho s s e n wurde und der englische Kreu-
z e r „A j a x" f l ü cht e t e. Die Aufbauten der „Exeter " gli¬
chen bald nur noch einem wüsten Gewirr verbogener Stahl-
und Eisenträger . Die Kommandobrücke wurde weggefegt.
Ein Treffer setzte eine der Maschinen der „Exeter " außer Be-
trieb, sodaß der englische Kreuzer gezwungen war , seine Ge¬
schwindigkeit zu vermindern . Weitere Salven des „Graf
Spee" zwangen schließlich den englischen Kreuzer , abzudre¬
hen und aus dem Gefecht auszuscheiden.

Das Gefecht endete mit dem Siege des „Graf Spee ", der
am Abend in die La -Pla !a-Mündung einlief und im Hafen
von Montevideo vor Anker ging . Er hatte nicht nur die
„Exeter" außer Gefecht gesetzt, sondern auch . Achilles und
der „Ajax" schwere Treffer beigebracht. „Admiral Gras
Spee " selbst wurde , wie aus Südamerika gemeldet wird,
nur von einigen Granaten  getroffen . Nach neueren
Meldungen weist er keinerlei Kampfspuren  auf.
Auf den englischen Schiffen sind viele Hunderte von Toten
und Verwundeten zu verzeichnen. Andere Meldungen aus
Südamerika besagen, daß die Engländer unter Bruch des
Völkerrechts Gasgranaten  verfeuerten , wobei insbe¬
sondere Senfgas verwendet wurde.

Der englische Kreuzer „Exeter " liegt nach den letzten
Meldungen bewegungsunfähig vor der La-Plaia -Mündung
»nd soll nach einer Mitteilung der hafenbebürde einge¬

schleppt werden . Nach bisher allerdings noch unbestätigten
Meldungen soll der englische Kreuzer „Achilles" gesunken
sein. „Graf Spee " lief zur Engänzung seiner Vorräte Mon¬
tevideo an.

, Das siegreiche Seegefecht des deutschen Panzerschiffes ist
dieSensation für ganzAmerika.  Bis spät in die
Nacht hinein umsäumten Zehntausende von Menschen den
Hafen von Montevideo , die ihrer Bewunderung über den
heldenhaften Kampf des einen deutschen Kriegsschiffes gegen
mindestens drei englische lauten Ausdruck gäben. In eng¬
lischen Kreisen  wird dieser deutsche Seesieg um so
peinlicher  empfunden , als noch am gleichen Tage eng¬
landfreundliche Blätter gemeldet hatten , daß die deutschen
Kriegsschiffe aus dem Atlantik verloren seien, weil sie kei¬
nerlei Treibstoffe mehr besäßen und die englische Blockade
nicht durchbrechen könnten. Um so tiefer ist infolgedessen der
Eindruck, den dieses siegreiche Seegefecht vor der La -Plata-
Mündung überall hinterlassen hat.

An Bord des „Admiral Graf Spee " befanden sich sechs
Kapitäne gekaperter englischer ^Handels¬
schiffe.  Zwei von ihnen waren erst am Vortage von dem
deutschen Panzerschiff ausgenommen worden , nachdem ihre
Schiffe versenkt worden wären.

Die Agentur Reuter bestätigt in einem Bericht aus Monte¬
video, daß der Schwere britische Kreuzer „Exeter ", der an dem
Gefecht im Atlantik teilgenommen hatte , so starke Beschädigun¬
gen erlitt , daß das Schiss mit Schlagseite im Wasser liegt.

Um die Wirkung dieser Mitteilung sofort wieder zu ver-
! wischen, fügt der Bericht hinzu , daß die „Exeter " trotzdem nur

„leicht beschädigt" sei. Die englische Oeffentlichkeit kann sich
auch aus Grund dieses Berichtes sowohl über Len Grad der
Beschädigung des Kreuzers als auch über die Art der Bericht¬
erstattung Reuters den richtigen Reim machen.

Lebhafte Bewunderung in Italien
Rom,  15 . Dez. (Eig . Funkmeldung .) Das Seegefecht im

Südatlantik , bei dem sich das deutsche Panzerschiff „Admiral
Graf Spee " gegen eine englische Uevermacht Von drei schnelle¬
ren Einheiten so hervorragend geschlagen hat , löst in Italien
lebhafte Bewunderung aus.

Auch die Presse steht ganz im Zeichen dieses Ereignisses
und unterstreicht die ausgezeichnete Leistung des deutschen
Kriegsschiffes, das Leu stärksten der englischen Angreifer außer
Gefecht setzte und auch die beiden übrigen schwer beschädigt hat.
Besonders unterstrichen wird ferner die Tatsache, daß die Eng¬
länder Gasgranaten angewandt haben . Starke Beachtung
findet auch, daß „Admiral Graf Spee " nur unbedeutende Be¬
schädigungen davontrng und sechs Kapitäne versenkter eng¬
lischer Schiffe an Bord hatte.

Der Londoner Vertreter der „Tribnna " hebt hervor , daß

In kurzen Works«
Zwischen Wangerooge und Spiekeroog ist es am Donners¬

tag nachmittag zu einem großen Luftkampf zwischen deutschen
Jagdflugzeugen und englischen Bombenflugzeugen gekommen.
Hierbei wurden 8 Engländer von 12 abgeschossen. Ein deutsches
Jagdflugzeug mutzte auf See uiedergehen.

Am Donnerstag wurde im Hamburger StrafjustizgeLäude
die erste öffentliche Sitzung des zu Ausbruch des Krieges er¬
richteten Prisengerichtshofes in Hamburg eröffnet . Die Ver¬
handlung beschäftigte sich mit der Aufbringung mehrerer aus¬
ländischer Schiffe.

In der öffentlichen Donnerstag -Sitzung des Rates der
Genfer Liga stellte der Präsident fest, daß sich Sowjetrußland
durch seine Aktion gegenüber Finnland und sein Verhalten
gegenüber der Liga außerhalb des Paktes gestellt habe und so¬
mit aus dem Verband der Liga ausgeschicden sei.

Die britische Admiralität teilt über den Verlust des Zer¬
störers „Duchetz" noch mit , öatz nnrl Offizier und 22 Mann ge¬
rettet werden konnten . Die übrige Besatzung von insgesamt
145 Man « ist also ums Leben gekommen.

In den letzten Tagemist den slowakischenSicherhcitsbrhür-
den ein neuer Fang von Agenten des englischen Geheimdienstes
geglückt. In Prctzburg und in Topolcanh wurden zwei illegale
Agitationsnester ausgehoben , wodurch nicht nur die Verbrei¬
tung staatsfeindlicher Flugblätter , sondern auch die Belieferung
des Auslandes mit Greuelmärchen über die Slowakei teillveise
aufgeklärt wurden.

In der französischen Kammer ergriff Finanzminister Neh-
naud das Wort , um die Abgeordneten über bas englisch-fran¬
zösische Finanz - und Wirtschaftsabkommen , das bekanntlich die
französische Wirtschaft in den Dienst der britischen Kriegspolitik
stellt, in Kenntnis zu setze».

Im britische» Oberhaus bekannte sich Lord Halifax , unter-
stützt von weitere » Rednern der englischen Kriegspartei , erneut
zu den noch in Ser letzten Woche wiederum ausführlich darge¬
legten radikalen englischen Kriegsziclcn.

Der finnische Außenminister Tamier hat die einheimische
Presse empfangen und sie mit Rücksicht auf die Tagung des
Völkerbundes in Genf dahin aufgeklärt , datz man sich in Finn-
land darüber durchaus im klaren sei, datz auch die Wcstmkchte
Finlanb gegenüber letzten Endes nur eigennützige Ziele der.
folgten.

alle drei englischen Kreuzer über eine größere Schnelligkeit
verfügten und daß vor allem der Kreuzer „Exeter " als .daS
schnellste Schiff der britischen Flotte anzusehen sei, das im
Jahre 1932 den Schnelligkeitsrekord über 1000 Meilen an sich
brachte. Was schließlich Las zuerst anfgetauchte französische
Handelsschiff anlange , so sei es nicht ausgeschlossen, daß cs sich
hier um eine vorbereitete Falle handelte und daß der Dampfer
die Ausgabe hatte , das deutsche Kriegsschiff zü stellen und so
den englischen Kriegsschiffen Gelegenheit zu geben, heranzn-
eilen.

ChlorgaSfadrik in die Lust gesprengt
Nerres ruchloses Verbrechen de» britischen Geheimdienstes in Rnmiinke»

bisherigen amtlichen AngabenBukarest,  14 . Dez. (Eig . Funkmeldung .) In der
Cellulosefabrik Zernescht bei Kronstadt in Siebenbürgen , in der
auch in Nachtschicht gearbeitet wird , explodierte Donnerstag
morgen nach 3 Uhr ein großer Kessel, Ser mehrere tausend Li-
ter Chlorgas enthielt.

Gleich darauf explodierten auch kleinere Kessel mit Chlor.
Die Fabrik stand bald darauf in Flammen . Das Chlor ver¬
breitete sich rasch über die ganze Fabrikanlage und über das
nahe Dorf . Ans Kronstadt und den umliegenden Dörfern sind
alle Feuerwehren und einzelne Truppenteile eingetroffen , doch
gestalten sich die Rettungsarbeiten sehr schwierig, da man sich
dem Dorf und der Fabrik nur mit Gasmasken nähern kann.
Es ist voraussichtlich eine sehr große Zahl von Toten und Ver¬
letzten zu beklagen. Zahlenangaben liegen bis zur Stunde noch
nicht vor . In Kronstadt treffen stündlich zahlreiche Schwer¬
verletzte ein. Viele von ihnen sterben unterwegs auf dem
Transport in das Krankenhaus . Auch große Viehbestände sind
dem tödlichen Chlorgas zum Opfer gefallen.

Ucber die Ursachen der Katastrophe sind Einzelheiten noch
nicht bekannt , jedoch herrscht angesichts der zahllosen Sabotage-
akte, unter der die rumänische Wirtschaft in letzter Zeit zu lei¬
den hatte , die einmütige Ueberzeugung vor , daß auch in diesem
Falle ein von Agenten des englischen Geheimdienstes planmäßig,
vorbereitetes Verbrechen vorliegt.

Vis jetzt 48 Tote in Zernescht
Bukarest , 15. Dez. (Eig . Funkmeldung .) B »i dem schweren

Unglück in Zernescht, bei welchem mehrere Kessel mit Chlorgas

explodiert sind, steht nach den
eine Zahl von 48 Toten fest.

Eie nichtamtliche Meldung schätzt jedoch die Zahl der Toten
zwischen 100 und 200 . Die Anzahl der an Gasvergiftung Dar-
niedcrliegenden dürfte weit höher sein. Genaue Zahlenangaben
waren bis jetzt nicht zu erlangen . Unter den Opfern befinden
sich neben mehreren Volksdeutschen auch ein Reichsdeutscher.
Weitere vier Reichsdeutsche, darunter zwei Frauen , sind zum
Teil schwer verletzt.

Der Ort Zernescht und die ganze Fabrikanlage wurden von
Gendarmerie abgeriegelt . Der Gesnndheitsminister leitet Per¬
sönlich die Maßnahmen zur Bergung der Gasvergisteten . Bis¬
her haben die Untersuchungen über die Ursache der Explosion
noch zu keinem Ergebnis geführt , da sich zunächst nur die
Feuerwehr , die mit Gasmasken ausgerüstet ist, dem Fabrik¬
gebäude nähern konnte. Die Zellnlosefabrik , in der das Un¬
glück geschah, war die größte ihrer Art in Rumänien . Sie ist
im Vorjahre aus englischem und ungarischem Besitz in rnmä»
nische Hände nbergegangen.

Englisches Minensuchboot gefunken
Nur ein Mann gerettet

London , 15. Dez. (Eig . Funkmeldung .) Die Admiralität
bedauert , den Verlust Seiner Majestät Minensuchboot „Wil¬
liam .Hallet " bekanntgebcn zu müssen. -Das Schiff war auf
eine Mine gestoßen und sank, tzkur ein Matrose konnte gerettet
Wer?w„ .



Der neue Gterttrrgdlock
Mit Hilfe des französischen Goldes.

Berlin . 15. Dez. Der englische Schatzkanzler SirIoHn
Simon  hat im Unterhaus eine lange Erklärung über
seine neulich stattgefundene Besprechungen mit dem franzö¬
sischen Finanzimnister Rennaud abgegeben und dabei vor
allem mitgeteilt , daß zwischen beiden Ländern ein Finanz¬
abkommen abgeschlossen wurde . Als Hauptziel dieses Ab¬
kommens zeigt sich der britische Wunsch, mit Frankreich
eine monetäre Solidarität zu erzielen , weshalb beschlossen
wurde , während des Krieges ein „stabiles " Kursverhältnis
rwischen dem französischen Franken und dem englischen
Pfund zu halten und sich gegenseitig freie Deoisenverwen-
dung ohne Abdeckung der bestehenden Salden in Gold zu»

'zusichern.
Es zeigt sich also, daß Frankreich setzt mit England

einen neuen Sterlingsblock bildet, nachdem der alte Ster¬
lingsblock schon vor Wochen völlig verfallen ist. weil die
ihm anaehärenden zahlreichen neutralen Länder sämtlich
ihre Wahrung vom Pfunde lösten, als dessen Kurs In ge¬
radezu katastrophalem Ausmaße sank und es damit seiner
lange Heit innegehabten Stellung als internationaler Rech¬
nungseinheit beraubt war In England wird man vielleicht
glauben daß es gelingen könnte, mit Hilfe des französischen
Franken und der hinter ihm stehenden immer noch beträcht¬
lichen Goldreserven von nahezu IW Milliarden Franken
das schwankende englische Pfund zu stöben . Zweifellos wird
die Entwicklung aber damit enden daß das zu britischen
Zwecken dienstbar gemachte französische Gold weg-
schn , elzen  und das nichtaufzubaltende Sinken des eng¬
lischen Pfundes auch den sranzösi' lchen Franken mit in den
Abgrund reißen wird Dafür wird allein schon die Bestim¬
mung des Abkommens sorgen die besagt, daß beide Länder
die im gemeinsamen Interesse liegenden Aufgaben teilen
müssen.

Geheimsihung des Ltnierhauses
Die erste seit 22 Jahren

Berlin , 15. Dezember. Die geheime Sitzung des englischen
Unterhauses hatsiebenStunden33  Minuten gedauert
und war nach 23 Uhr beendet. Nach dieser Sitzung wurde
eine Verlautbarung veröffentlicht, Siebestand , wieder
Londoner Rundfunk meldet , nur aus 27 Worten , Darin hieß
es , daß der Premierminister die Vertagung des Harstes be¬
antragt habe. Es fand eine Debatte über die Berlorgungs-
organisation für die weitere Fortführung des Krieges statt.

Dies war , wie der Londoner Rundfunk hervorhebt , die
erste Eeheimsitzung seit 22 Jahren , An der Sitzung haben
„einige Peers und der Herzog von Kent" teilgenommen

Geschäft als „Unterstützung''
Berlin . 15. Dez. Chamberlain teilte im Unterhaus mit.

die britische Regierung habe ohne Befragen des Parla¬
ments Finnland  weitgehende Unterstützung angedeihen
lasser;. Zunächst sei für Flugzeuge und dann auch für an¬
deres Kriegsmaterial die Ausfuhrgenehmigung erteilt wor¬
den. Diese Mitteilung wurde , wie der Londoner Rundfunk
hervorhebt , vom ganzen Hause mit dem größten Beifall
ausgenommen.

Die Allusionen des englischen Blockade-
Ministers

Wie Mister Croß Deutschland erdrosseln möchte

London , 15. Dez. (Eig . Funkmeldung .) R . H. Croß , der
britische Blockademinifter, gab dem Vertreter von Havas in
London Erklärungen über die Tätigkeit seines Ministeriums
Und die Zusammenarbeit Frankreichs und Großbritanniens in
dem Wirtschaftskrieg und die damit in Zusammenhang stehen¬
den grotesken Illusionen der Entente ab . Croß betonte die
Wichtigkeit der wirtschaftlichen Waffen in diesem Kriege . Man
müsse wirksam die deutsche Wirtschaft angreifen und den Han¬
del und die Industrie des Reiches in Unordnung bringen . In
Vielen Punkten ähnele dieses Blockadeministerium dem des letz¬
ten Krieges , aber der Aktionsradius würde bedeutend erwei¬
tert (Anmerkung der Redaktion : Damit ist unzweifelhaft die
Sabotage - und Brandstifterorganisation des britischen Geheim¬
dienstes gemeint ). Die Tätigkeit erstrecke sich auf Schiffahrt,
Wirtschaft und Finanz . Die deutsche Kriegsindustrie will Croß
L la 1918 stören und ihre Transporte gefährden . Er will Un¬
ordnung in das Funktionieren der deutschen Militärmaschinen
bringen dadurch, daß er die kämpfenden Kräfte ähnlich wie
z. B . im Weltkriege der wesentlichsten Lieferungen beraubt . Der
französische Blockademinister ist in London durch Paul Mo¬
rand vertreten.

Oer Freun-schastsvkrtrag mit Rußland
Die Ratifikationsurkunden ausgetauschk.

Berlin , 14. Dez. Im Auswärtigen Amt wurden Don¬
nerstag zwilchen dem Reichsminister des Auswärtigen von
Ribbentrop und dem Botschafter der UdSSR Schkwarzew
die Ratifikationsurkunden zu dem am 28. September d. Is.
in Moskau Unterzeichneten Grenz - und Freundschaftsver-
trag zwischen dem Deutschen Reich und der UdSSR sowie
zu dem dazu gehörenden Zusatzprotokoll vom 4. Oktober
1939 ausgetacstcht.

Die deutsch-russischen Wirtschastsverhandlungen.
Berlin , 14. Dezember Die sowietrussischeWirtschaftsdele-

gation . die im Zug der deutsch-sowjetischen Wirtschaftsver¬
handlungen vor einigen Wochen unter Führung des Volks-
kommissars Tewoßjan und des Generals der Artillerie
Sawtschenko nach Berlin , gekommen war , um mit verschie.
denen Zweigen der deutschen Industrie Fühlung aufzuneh¬
men und eine Reihe der für die Lieferung deutscher Indu¬
strieerzeugnisse nach Rußland in Frage kommenden Werke
V besichtigen, reiste nach Erfüllung ihrer Aufgaben nach
Moskau zurück Die Verhandlungen über die zukünftige Aus¬
gestaltung des deutsch-lowjetstchen Wir ^ -̂ aftsverkehrs wer¬
den in den nächsten Togen in Moskau wieder ausgenommen
und zum Abschluß gebracht werden.

Schftfsunylück nördlich von Japan
Russischer Dampfer gesunken — 75 Tote

Tokio.  14 . Dezember. Der sowjetrussische Dampfe :,
„Jnüigirka " (2460 Tonnen ) strandete nördlich der Insel
Hokkaido. 75 Menschen sind ums Leben gekommen, 395
Ueberlebende wurden gerettet und sind in Wakkane (Japan)
ein getroffen.

Die japanische Regierung entsandte Hilfsschiffe. Das Ret»
tungswerk wurde aber durch schwere See stark behindert.

Unüberwindlicher Westwall!
Weihnachtsfeier - er WeftwallarbeUer nahe der Front vor Nrlaobsantrttt — Ansprache» von Dr. Ley,

Dr. Todt «ad eine» Vertreter » der Wehrmacht '

Pirmasens (Saarpfalz ), 15. Dez. (Eig . Funkmeldung .)
Außer den Einzelfeiern , die die am Westwall beteiligten Be-
tri ?^ aus Anlaß der Weihnacht veranstalteten , hielt die Ober-
bauteitung in einem nahe an der Front gelegenen Gemein¬
schaftslager eine durch die deutschen Sender übertragene Weih¬
nachtsfeier der Westwallarbeitr , die ihren festlichen Rahmen
durch ein Kammerorchester , ein Musikkorps der Wehrmacht und
die Werkschar erhielt . Nach musikalischem Austakt und Vor¬
spruch begrüßte der Beauftragte der Deutschen Arbeitssront
für das Bauvorhaben West, Menüe , mit den Kameraden die als
Ehrengäste erschienenen Reichsorganisationsleiter Dr . Ley, den
Generalinspektor für das deutsche Straßenwesen Dr . Todt
und den General der Pioniere und Festungen . Der Gruß gehe
auch an alle Angehörigen , die diese Feier am Rundfunk mit¬
erlebten.

Nach einer Musikeinlage richtete Generalinspektor Dr . Todt
das Wort an die deutschen Bauarbeiter vom Westwall, deut¬
schen Straßenbau und bei sonstigen deutschen Bauvorhaben.
Nach einem harten Frontdienst bei Hitze und Kälte , Regen
und Schnee seien die Westwallarbeiter heute wenige Kilometer
von der Grenze entfernt zu ihrer Weihnachtsfeier versammelt
in dem Bewußtsein , hinter diesem respektgebietenden Westwall
mit dem ganzen deutschen Volke ungestört die Weihnacht feiern
zu können, lieber die mit dem Schutzwall -Ehrenzeichen ge¬
gebene Anerkennung hinaus habe der Führer die Pflichterfül¬
lung durch Weihnachtsurlaub für die Verheirateten und Neu¬
jahrsurlaub für die Ledigen belohnt . Daheim möge man die
Urlaubstage richtig nützen : „Freut euch an der Familie , erzählt
euren Kindern von eurer Arbeit . Sie sollen wissen, wie fest
und uneinnehmbar der Westwall ist, und sie sollen es wissen,
daß der Vater auch hier gearbeitet hat . Erzählt aber keine un¬
nötigen Einzelheiten unü ergänzt eure Pflichterfüllung der
Arbeit durch die Pflicht zu schweigen über Dinge , die andere
nichts angehen ."

Diese Feierstunde sei auch eine Stunde des Gedenkens an
die überstandene Zeit der Schwäche und die des Wiederaufstiegs

unter dem Führer , der sich die große Aufgabe gestellt habe, all,
Deutschen im deutschen Raum zu sammeln , sie zu schützen und
ihnen zu nötigen Ansehen in der Welt zu helfen^ Weihnachts¬
feier sei Glaubensfeier des deutschen Volkes an sich selbst. Weil,
wir an das deutsche Volk glauben , glauben wir an den deutschen
Sieg an dem Kampfe, den wir nicht gewollt haben, dem wir
aber nicht ausweichen . Dr . Todt schloß mit dem Ausdruck des
unerschütterlichen Glaubens an unseren Sieg.

Der Vertreter der Wehrmacht wies darauf hin , daß der
Westwall durch die gemeinsame Arbeit der Westwallarbeiter
und der Soldaten noch unüberwindlicher geworden sei. Im
Namen des Oberkommandos des Heeres dankte er den Arbeitern
für ihren opferbereiten Einsatz.

Die Urlauber sollen daheim bekunden : Der Soldat steht
an der Westfront und hält siel Die deutschen Festungspiomere
und deutschen Arbeiter aber bauen weiter an der deutschen
Front.

Nach dem gemeinsamen Gesang : „Wo wir stehen, steht die
Treue ", sprach Reichsorganisationsleiter Dr . Ley. Ein selt¬
sames Gefühl sei es, hier in der vordersten Frontlinie mit
deutschen Arbeitern und Soldaten die Weihnacht zu feiern.
In diesem Kampfe , in dem es um unser Recht geht , tragen wir
das Gefühl , daß wir den Kampf gewinnen , weil das deutsche
Volk wie ein Mann zusammensteht . Alles Trennende ist hin¬
weggefegt, das deutsche Volk durch seinen Führer zu einem
Block zusammengeschweißt. England soll zum letzten Male
versucht haben , dem deutschen Volke den Weg zu verlegen . Wir
wollen leben und wir werden leben ! Jahrtausende werden
das , was diese Epoche und dieses Geschlecht schufen, nicht wieder
zerbrechen. Wir legen das Fundament für ein einiges germa¬
nisches Reich deutscher Nation!

Mit dem Wunsche, daß ein gütiges Schicksal den Führer
erhalten möge, und mit dem Bekenntnis zum Führer , in Las
alle brausend einfielen , endete die Ansprache, die gefolgt Ww
vom gemeinsamen Gesang der deutschen Nationallieder.

Die Masse - er Heimat
Tagesbefehl zur Reichsstraßensammlung

Berlin , 14. Dezember . Zur dritten Reichsstraßensamm¬
lung für das Krisgs -WHW . die die HI am Samstag und
Sonntag unter der Parole „Kaperkrieg der Hitler -Jugend " ,
durchführt , hat der Reichsjugendführer folgenden Tages¬
befehl an die Hitler -Jugend erlassen:

„Dieser Krieg wurde durch den Neid , die Mißgunst und
den Haß Englands angezettelt . England hat von jeher in
dem Augenblick, da Deutschland einig und mächtig zu wer¬
den drohte , die Welt gegen uns aufzuhetzen oerjucht. Eng¬
land ist ein kapitalistisches Land,  der Gegen¬
satz von arm und reich ist ungeheuer . Einige zehntausend
sogenannter Führer vom Schläge der Chamberlain , Eden
und Churchill leben in sagenhaftem Reichtum aus Kosten
der von ihnen ausgebeuteten , im Elend verkommenen Arbei¬
terschaft.

Deutschland ist em sozialistisches  Land . Im
Deutschland Adolf Hitlers gibt es keine jüdisch versippte Geld¬
aristokratie , die nach ihrem Gutdünken Kriege anzettelt , als
wären es Börsengeschäfte . Wir sind eine Nation von Ar¬
beitern . KapitalismusgegenSozialismus,  das
ist die Parole dieses Krieges . Das schönste Gleichnis aber
für den nationalsozialistischen Geist unseres Volkes ist das
Winterhilfswerk . Es ist ein Denkmal urfierer Kameradschaft.
Das Kriegs -Winterhilsswerk ist die Waffe der Heimat im
Kampf gegen den britischen Weltfeind.

Jugend Deutschlands , Jugend des Führers ! Kampfe am
16. und 17. Dezember mit der Sammelbüchse in der Hand
gegen die kapitalistischen Lords für die nationalsozialistischen
Arbeiter und Soldaten und damit für den Sieg des Groß-
deutschen Reiches Adolf Hitlers !"

Verstärkung - es Arheiisschlitzss
kricgsausnahmen wieder eingeschränkt. — Grundsatz : Acht¬
stundentag . — Verbot der Nachtarbeit für Frauen vnd

Jugendliche.
Berlin . 14 Dez. Die Reichsregierung hat es immer für

eine ihrer vornehmsten Pflichten angesehen , gerade in Zei¬
ten der höchsten Beanspruchung des Einzelnen der Arbeits¬
kraft einen bestmöglichen Schutz angedeihen zu lassen. Sie
har daher trotz der Fülle der in den letzten Jahren zu te-
wältigenden großen nationalen Aufgaben grundsätzlich an
dem Achtstundentag sestgehalten Allerdings war es zu Be-
ginn des Krieges unumgänglich notwendig gewesen, gewisse
Lockerungen im Arbeitsschutz auszusprechen , um die Um¬
stellung unserer Wirtschaft aus die Kriegswirtschaft zu er-
leichtern. Von vornherein waren jedoch diele Lockerungen
als Notmaßnahmen  gedacht die. lobald es die Lage
erlaubte , wieder aufgehoben werden sollten.

Nachdem die Umstellung unserer Wirtschaft im großen
ganzen vollzogen ist konnte der Resthsarbeitsminister nun¬
mehr durch eine Verordnung vom 12. Dezember 1939 den
Arbeitszeilschuh wieder verstärken und die infolge des
Kriegsausbruches zugelassenen Ausnahmen wieder ein¬
schränken. Die Verordnung will damit eine übermäßige Ar¬
beitszeit verhindern und vor allem den Schutz der arbeiten¬
den Frauen und Juaendlick »n si4,- rst-' ll?n

Deshalb wird an dem Grundsatz , daß die regelmäßige
tägliche Arbeitszeit von 8 Stunden  ohne besonderen An¬
laß nicht überschritten werden ioll. sestgehalten  Selbst¬
verständlich mußten ebenso wie früher schon Ausnah¬
me  n da zugelassen werden , wo wirtschaftliche Notwendig¬
keiten dazu zwingen , z. B . wo kriegswirt ' chastliche Aufga¬
ben beschleunigt durchgeführt werden müssen. Die Arbeits-
zeitverlangerungen dürfen jedoch noch der neuen Verord¬
nung künftig nicht über 10 Stunden,  bei regel¬
mäßiger und erheblicher Arbeilsbereitschafi nicht über
12 Stunden  hinausgehen Mehrarbeit , die durch zweck¬
mäßigere Regelung des Betriebes , durch Einstelluna neuer
Arbeitskräfte oder in anderer Weise vermieden werden
kann, widerspricht dem Sinn der Verordnung . Der Be¬
triebsführer ist außerdem dafür verantwortlich , daß die
Gesundheit und Arbeitskraft der Gesolgichastsmitglieder
nicht durch übergroße Beanspruchung gefährdet wird

Ausnahmen  von der Begrenzung der Arbeitszeit auf
10 bezw. 12 Stund --» c>m Tage können nur noch in außer¬

gewöhnlichen Fällen durch den Reichsarbeitsminister . bei !
kurzfristigen Ausnahmen durch das Gewerbeaufsichtsamt z
zugelassen werden Für die über 10 Stunden hinaus yelei- !
stete Mehrarbeit haben , abgesehen von Fällen der Arbeits-
bereitschaft, die Gefolgschaftsmitglieder künftig wieder einen
Anspruch aus einen Mehrarbeitszu .ichlag  von 25
v H. Für die Arbeitszeit biszulOStunden  verbleibt
es bei der bisherigen Regelung , wonach Zulchlägefür l
Mehrarbeit nicht mehr zu zahlen sind.  Die j
hierdurch ersparten Beträge sind wie bisher an das Reich j
— Finanzkasse — abzuführen.

Weiter verbietet die neue Verordnung über den Arbeits - !
schütz die Beschäftigung von Frauen und Jugendlichen in !
der Nachtschicht. Ausnahmen von diesem Verbot können i
ebenfalls nur noch in außerordentlichen Fällen durch den -
Reichsarbeitsminister , bei kurzfristen Ausnahmen durch dar i
Eewerbeaufstchtsamt zugelassen werden . s

Die Verordnung tritt am 1. Januar 1940 in Kraft , die j
Vorschriften über Mehrarbeitszuschläge jedoch schon ab 18. -
Dezember 1939 Ausnahmen nach der neuen Verordnung s
sind spätestens bis zum 1 Januar 1940 beim Gewerbeauf - j
sichtsamt zu beantragen . Das Verfahren aus Ausnahmege - i
nehmigung hat der Reichsarbeitsminister in einem Durch» ,
führungserlaß geregelt , der im Reichsarbeitsblatt vom 15. l
Dezember 1939 veröffentlicht wird , lieber die Einzelheiten >
erteilen die Gewerbeaufsichtsämter nähere Auskunft.

Luftkamps an der Nor-feeküAe
Acht englische Bomber abgeschoffen

Berlin , 14. Dezember.
Zwischen Wangeroog und Spiekeroog ist es heut«

nachmittag zu einem großen Luftkamps zwischen deut¬
schen Jagdflugzeugen und englischen Bombenflug¬
zeugen gekommen. Die Engländer , die frühzeitig er¬
kannt wurden , hatten 12 Langstreckenbomber, ihre mo¬
dernsten Kampfflugzeuge , eingesetzt. Der englische Ver¬
band wurde von den bewährten Messerschmidt-Jl gd-
fluazengen ungegrissen und in kurzer Zeit versprengt.
Hierbei wurden acht englische Bomber abgeschoffen. Eia
deutsches Jagdflugzeug mutzte auf See niedergehen.

Einbrecher hingerichtet
Berlin , 15. Dezember Am 14. Dezember ist der am 13

November 1909 in Nürnberg geborene Georg Schrüfer hin-
gerichtet worden , der wegen Verbrechens gegen die Ver¬
ordnung gegen Volksschädlinge vom Sonoergericht Nürn¬
berg -Fürth zum Tode verurteilt worden war Um sich Geld¬
mittel für seinen liederlichen Lebenswandel zu schaffen, hat
der bereits mehrfach vorbestrafte Schrüfer in der Zeit vom
September bis November 1939 unter Ausnutzung der wegen
Fliegergefahr bestehenden Verdunkelung zahlreiche Ein-
bruchsdiebstähie ausgeführt.

Brandstifter hlngerichkek.
Berlin , 14. Dez. Am 14. Dezember wurde der am 11-

Mai 1920 geborene Ludwig Bernstt hingerichtet . der vom
Sondergericht im Bezirk des Oberlandesgerichtes Rostock
wegen Schädigung der Widerstandskraft des deutschen Vol-̂
kes durch Brandstiftung zum Tode verurteilt worden war,
Bernitt hat am 11 und 17. Oktober 1939 in Klein-Laasch
bei Ludwigslust zwei gefüllte Scheuern niedergebrannt , ob¬
wohl ihm bekannt war , daß solche Taten im Kriege mit dem
Tode bestraft werden.

Weiteres Todesurteil vollstreckt
Berlin , 14. Dezember . Am 14. Dezember ist der vom

Sondergericht im Bezirk des Oberlandesgerichts Rostock ain
l5 . November 1939 als Bolksschädling wegen Sittlichmls-
verbrechens zum Tode verurteilte Willi Lau hingerichtet
worden Lau hatte in vier Fällen Sittlichkeitsoerbrechen an
Frauen verübt , davon drei nach Ausbruch des Krieges - vM
letzten Falle wußte er, dost der Ehemann der Betroffenen
im Felde steht. '



Aus Württemberg
Eßlingen . 13. Dez . (100 Jahre Büraerqesanavereiu Eü-

liiiaen .) Sein 100. Stiftungsfest konnte der Eßlinger Bür2-
gesangverem feiern , der sich UM mit dem Eßlinger Lieder-
kränz ' zu einem Verein verband . In einer Zeit der politischen
Reakt on und ans dem Wunsch der inneren ErLnn ^ Ls
erfolgte einst der Zusammenichluß vaterlandsliebender Männer
zu Mannergesangvereinen . Die Bewegung fand gerade in Eß-

Boden , hatte doch die Stadt den Konrektor
Karl Plasf . den Begründer des Eßlinger „Liederkranzes ", des
Schwäbischen und des Deutschen Sängerbünde « in ihren
Mauern . Der Verein wurde 1839. wie Ehre .nvorstand Honold
in seiner Ansprache erklärte , ans dem Bedürfnis heraus ge¬
gründet . „anständige Lieder zu singen und den Gottesdienst zu
Verschönen . 75 Jahre hat der Verein sein Sängerlokal in
Kugels Feitsaal innegehabt , nachdem er 25 Jahre in der Ehnis-
straße getagt hatte . Drei alte Sänger konnten für 50- 30-
und 25jährige Mitgliedschaft geehrt werden.

Eßlingen . 13. Dez . (Wieder ein Fünfhunderter .) Ein
Eßlinger Einwohner erstand in der Vogelsangstraße bei einem
grauen Glücksmann ein Los . Der Einsatz von 50 Pfennig hatte
sich gelohiit , denn aus die betreffende Nummer siel ein Gewinn
von 500 RM . Für den glücklichen Gewinner war das eine
nette Ueberraschung kurz vor den Feiertagen.

Oberndorf a . N .. 13. Dez . (Von einem Omnibus über¬
fahren .) Im Gelände einer hiesigen Fabrik mußte ein Omni¬
bus von einem zweiten Omnibus abgeschleppt werden . Der
61 Jahre alte Eugen Hüpp aus Dettingen , der in der Dunkel¬
heit das die beiden Fahrzeuge verbindende Schleppseil nicht
gesehen hatte , stürzte über dieses und wurde von einem der im
gleichen Augenblick anfahrenden Wagen übersahren . Mit
Bcckenknochenbrüchen und sonstigen schweren Verletzungen
mußte der Unglückliche in bedenklichem Zustand dem Kranken¬
haus zugeführt werden.

Ulm a . D .. 13. Dez . (Sittlichkeitsverbrecher unschädlich ge¬
macht .) Der 1891 in Geislingen -Altenstadt geborene verhei¬
ratete Rudolf Vogt hatte sich vor der Großen Strafkammer
Ulm wegen Sittlichkeitsverbrechen zu verantworten . Vogt ist
einschlägig und auch wegen Eigentumsdelikten wiederholt
schwer vorbestraft . Er gilt als gefährlicher Sittlichkeitsverbre¬
cher. Vogt wurde vorgeworfen , in fünf Fällen sich an Mädchen
im Alter von 10 und 11 Jahren sittlich schwer vergangen zu
haben . Die Große Strafkammer gab dem Angeklagten diesmal
einen kräftigen Denkzettel ; sie verurteilte ihn zu vier Jahren
Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust . Außerdem wurde

^ Entmannung angeordnet.

Unterirdische Wasserlüufe verunsachen Erd¬
verschiebungen

Reichenbach/Fils , 13. Dez . Im Siegenberg auf Markung
Reichenbach sind umfangreiche Erdverschiebungen eingetreten,
die das Gelände völlig veränderten . Wo früher eine kleine Er¬
hebung war , ist jetzt ein kleiner See entstanden . Die Straße
hört auf einmal auf und geht einige Meter rechts weiter . Tiefe

Risse klaffen in der Erde . Das Lützelbachbett ist eine ganze
Strecke weit einfach verschwunden , und das Wasser läuft über
die Wiesen Ganze Baumstücke sind metcrweit abgerntscht und
befinden sich in einer ganz anderen Lage . Selbst der Einge¬
weihte kennt sich nicht mehr aus und muß sich zuerst ein Bild
machen , wo die Straße oder das Grundstück früher lagen . Allem
Anschein nach sind aber die Erdbewegungen noch nicht beendet,
denn im Innern der Erde hört man das Wasser gurgeln , das
weitere Unterspülungen verursacht , was später zu weiteren
Einstürzen führen dürfte.

800  Zentner Getreide und Heu verbrannt
Dillingen . 13. Dez . Das Kirchdorf Veitriedhausen wurde

am hellichten Tag von einem schweren Brandunglück heimge-
sucht . In einer am Wohngebäude des Gasthofbesttzers Georg
Baur angebauten Holzlege brach Feuer aus das mit unheim¬
licher Schnelligkeit auf den angrenzenden Maschinenschuppen
und von dort aus auf die große etwa 10 Meter lange Scheune
Übergriff und alle drei Bauten bis auf die Grundmauern ein¬
äscherte . Die Feuerwehren konnten nur das Wohnhaus und
das große Stallgebäude retten.

. In der Scheune verbrannten etwa 500 Zentner ungedro-
schenes Getreide , 300 Zentner Heu , wertvolle landwirtschaftliche
Maschinen sowie Baumannsfahrnisse . Der gesamte Brand¬
schaden wird auf etwa 55 000 bis 60 000 RM geschätzt.

öaöische Chronik
Lörrach , 13. Dez . (Kraftwagen in den Rhein gestürzt .) Das

Lörracher Metzgerehepaar Frey verunglückte dieser Tage abends
mit dem Kraftwagen . Bei dem Ort Albert -Hauenstein geriet
der Wagen ins Schleudern und stürzte in den Rhein . Metzger¬
meister Frey und ein weiterer Insasse konnten unter großen
Anstrengungen das Ufer erreichen . Frau Frey wurde von der
Strömung fortgerissen und ertrank.

Aus Baden , 13. Dez . (Vom Pferd tödlich getroffen .) In
Villingen kam ein Pferdepfleger bei Stallarbeiten zu Fall , wo¬
durch ein Pferd so erschreckt wurde , daß es ausschlug und ihn
an die Brust traf . Dem Unglücklichen wurde ein großer Teil
der Rippen gebrochen , so daß er schon anderntags im Kranken¬
haus starb.

( !) Baden -Baden . (Der Tod auf der Straße .)
In der Lichtentalcr Allee bei der Kunsthalle stieß nach Ein¬
tritt der Dunkelheit ein Motorradfahrer mit einem Straßen-
passanten zusammen , der tödlich verletzt wurde . Der Motor¬
radfahrer selbst erlitt schwere Verletzungen und mußte ins
Städtische Krankenhaus gebracht werden.

9 Frciburg . (Betrüger bestraft .) Wegen Zech¬
prellerei , Betrugs , Diebstahls und Brandstiftung hatte sich
der 45jährige Hermann Künze aus Eiersbach , A . Säckingen,
vor dem Freiburger Schöffengericht zu verantworten . Der
dem Trünke ergebene Mann ist nach ärztlichem Gutachten
vermindert zurechnungsfähig . Das Urteil lautete aus ein Jahr
sechs Monate Gefängnis . Nach Strafverbüßung wird der
Angeklagte einer Trinkerheilanstalt überwiesen.
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24 . Fortsetzung . ( Nachdruck verboten .)

Das Unterholz des Canelo war ungeheuer stark und ver¬
flochten . Es kostete wahrlich Schweiß und Mühe , hier durch-
zukontmen . Mit der Art allein war der Durchbruch gar nicht
zu bewältigen . Das Feuer mußte sich hindurchfressen , um den
Siedlern schneller ans Ziel zu helfen.

Als sie das erste Stück Wald geschlagen hatten , wurde
sofort der Bau einer Hütte , die ihnen vorerst als Unter¬
schlupf dienen sollte , in Angriff genommen . Und nun war er
so weit gediehen , daß die drei ihren Einzug halten konnten.

Silvia ordnete noch einiges , um das Wohnen in der Hütte
bequem 'er und freundlicher zu gestalten . Vorerst enthielt sie
außer der Küche nur zwei Räume . Aber die Arbeit draußen
ging vor . Deshalb mußten diese fürs erste genügen.

Ms Silvia mit ihren letzten Vorbereitungen für den Einzug,
der am Abend gefeiert werden sollte , fertig war , deckte sie
den Tisch vor der Hütte für die Abendmahlzeit . Die Männer
hatten immer tüchtig Hunger , wenn sie heimkamen . Die Arbeit
war schwer und ungewohnt . Aber die Freude an ihr , an jedem
gewonnenen Fleck Boden war so groß , daß sie rasch der Mühe
vergaßen , die sie dafür aufgewendet hatten.

Silvia dachte an den Vater . Wie hatte er sich in diesen
Wochen, seit sie hier waren , verändert . Aus dem alten ge¬
brochenen Mann war wieder ein rüstiger Mensch mit unglaub¬
licher Schaffenskraft geworden . Nichts war ihm zuviel , nichts
zu schwer!

Wenn sie ihn mahnen wollte , sich doch nicht zu überan¬
strengen , lachte er sie einfach aus.

„Silvia , Mädel , du ahnst gar nicht , wie wohl mir das tut.
Jeder Druck , der mich früher belastete , ist weg ! Und wegen
M dunklen undurchdringlichen Wälder . Es war ein ge¬
waltiger Anblick , wenn die Flammen drüben über ven Bäumen
lohten , den Himmel mit Glut untermalend , daß es ausiah,
als schwämme er in Blut.

Es war ihr am Anfang unheimlich gewesen , in der Nähe
des brennenden Waldes zu Hausen. Aber bald hatte sie sich
daran gewöhnt . Nur war es ihr leid um die herrlichen
Merzen , die sie in Wuchs und Nadelart so sehr an die Heimat
erinnerten . „ ,

Dorr drüben traten eben Lingg und Hallstem aus dem
Dickicht.

„Wieder ein ordentliches Stück geschafft " , begrüßte Fried¬
rich seine junge Frau und reichte ihr beide Hänve entgegen.

Sie nahm sie in die ihren und strich liebkosend darüber hin.
„Man sieht es ihnen an " , meinte sie lächelnd , „ jo « N>g
und zerschunden haben sie früher nicht ausgesehcn.

„Aber damals war ich weniger Herr wie heute , habe das
Gnadenbrot gegesien , wo ich hätte fordern dürfen . 9 Lilvra,
wie bin ich glücklich mit dir!

daheim brauche ich mich nicht zu sorgen . Karners Nachrichten
lauten zufrieden ."

Ja , der Vater war ihnen wirklich eine Hilft , die sie kaum
entbehren konnten . Aber auch Silvia hatte ihr Teil geleistet
und war stolz darauf . Vor der Hütte hatte sie einen Garten
angelegt . Zwar war er noch lange nicht fertig . Aber einige
Beete prangten doch schon im sommerlichen Schmuck.

Auch Grünzeug erntete sie bereits . Auf dem Tisch standen
als Beweis rotleuchtende Radieschen , die ersten Früchte ihrer
Arbeit . »

Und in der Mitte des Gedecks hoben sich aus einer Schale
zartrosa Rosen . Sie blühten hier üppig , wenn sie erst einge-
wachscn waren.

Silvia saß jetzt wartend auf der Bank , die Friedrich ge¬
schnitzt hatte , lehnte den Rücken , der müde von der Arbeit
war , gegen die Hütte und wartete auf ihre beiden Männer.
Sie mußten jeden Augenblick kommen.

Vom Wald zogen ganze Rauchschwaden , vom Wind ge¬
trieben , zu ihr herüber . Also hatten sie wieder gebrannt.

Uno meme Au,ga --e y>ec, aus oem oucms einen srumr-
iren Bdocn , ein blühendes Land zu schaffen , erfüllt mich
1t Genugtuung . Ich habe nicht geahnt , welch ein Gefühl
! ist, jungfräuliche Erde zu berühren . Wie wird das erst
in , wenn wir zum erstenmal säen , Sepp ."
„Und ernten , Friedrich . Aber jetzt laß uns essen, ^ ch habe

nen Bärenhunger mikgebracbt ."
„Dann greift nur ordentlich zu, Vater , ich habe schon ver¬

borgt , daß es reicht ."
„Was hast du denn heute Nachmittag gemachte
„Zuerst habe ich ein wenig im Garten gearbeitet , später das

»aus für unseren Einzug geschmückt. Der Nachbar , der unsrer
irauung in Valdivia beiwohnte , hat für heute Abend etwas
ttra Feines gestiftet : Wein !" - ^ ,

„Wein !" lachte Hallstein . „ Nun , so laßt uns das Fest be-
ießen."

Er korkte die Flasche auf und füllte die Gläser mit dem
nnkelroten Saft.

„Aus eine glückliche Zeit in unserer neuen Heimat.
Hell klangen die Gläser zusammen.

Ein wundersamer Sternenhimmel zog über ihnen auf.
Lange saßen sie und blickten in die Nacht , und dachten dabei
an die Heimat und an das , was sich während ihrer Ab¬
wesenheit ereignet hatte.

Von Bnnerosens Tod batten sie durch Frontal erfahren.
Sofort hatte Lingg versucht , nun Amaryll in die Hände zu
bekommen . Eine junge Frau , die ihrem Manne nachreiste,
wollte sie mitnehmen . Aber es gelang ihr nicht.

Frau Henrica hielt fest, was sie hatte . Er mußte warten,
bis das Kind mündig war.

„Nicht einmal schreiben darf es mir , dem Verfthmten,
keinen Brief von mir empfangen . Wenn ich jetzt dich nicht
hätte , Silvia !"

Seit fünf Monaten waren sie verheiratet und sehr glücklich
zusammen . Doch auch sein Leid um Amaryll trug die junge
Frau mit , als wäre cs ihr eigenes.

So versuchte sie auch jetzt wieder , ihn zu trösten:
(Fortsetzung folgt .)

Lebensmittel -Karte

Oie Abschnitte für Kaffee¬
mittel stellen es dem Käufer
völlig frei/ ob und wieviel er von
dem vorgeschriebenen Gewicht
(bisher 400 ß für 4 Wochen)
für Kaffee-Zusatz oder Kaffee-
Ersatz verwendet

Es ist ungemein wichtig,
die Abschnitte richtig in Zusatz
und Ersah einzuteilen: Denn
der hohe Gehalt an Znulin,
Fruchtzucker, Karamel und
Aromästoffen im

klüklen
, franck

Kaffee-Zusatz
bietet bei richtiger Ausnutzung
der Kartenabschnitte ein beson¬
ders gehaltvolles und ergiebiges
Kaffeegetränk.

s ,



Frohsinn ist der Sinne König;
Immer haben viel znwenig
Alle Menschen sich gefreut.
Darum blank geputzt die Augen;
Was nicht will zur Freude taugen,
Ist nur Tod im Topf der Zeit.
Finstrer Sinn kann nichts erringen,
Leben Hecht, empor sich schwingen
lieber Wolkendunst und Nebel.
Darum setze deinen Hebe!

" Immer bei dir selber an;
Nur was fröhlich ist getan.
Baut dich aus mrd hebt dein Wesen;
Wer sich nicht mehr freuen kann.
Kann auch-nicht genesen.

' Müller -Gordon.

Abbitten
Von kindlicher Hartnäckigkeit und elterlicher Geduld

i-

Bürgerliche Wappen
Auch ein aufschlußreiches Kapitel:

Familicnkunde.
Es war einstmals ein weitverbreiteter Irr¬

glaube. daß nur der Adel berechtigt sei, ein
Wappen zu führen, seit der Zeit der nationa¬
len Erhebung ist es jedoch allgemein bekannt
geworden, daß auch die Wappen der Bauern
und Bürger ihre Auferstehung feiern können,
nachdem sie mehr als anderthalb Jahr¬
hunderte nicht mehr in Deutschland geführt
wurden.

Schon im dreizehnten Jahrhundert gab es
vielfach Familicnwappen, denn die deutschen
Kaiser und die Fürsten der Kleinstaaten ver¬
liehen an verdiente ortsansässige Bauern und
wohlhabende Städter Wappen, die in alten
Reichs- und Hansestädten bei angesehenen
Familien auch in Gebrauch blieben. DG sech¬
zehnte und siebzehnte Jahrhundert war die
eigentliche Blütezeit dieser bürgerlichen und
bäuerlichen Wappen, sie wurden an den Haus¬
toren. auf Siegel. Münze und Petschaft und
auf den Grabdenkmälern angebracht, und erst
zur Zeit des Rokoko im achtzehnten Jahr¬
hundert verschwand die Freude an den schönen
Familienwappen, und an ihre Stelle traten
allegorische Figuren . Dann kam die Zeit des
wirtschaftlichen Niederganges, der statt -der
bisherigen Behaglichkeit und Freude an spie¬
lerischem Schmuck Einfachheit und Nüchtern¬
heit mit sich brachte, nur auf den Siegelringen
und Petschaften erhielten sich die Familien¬
wappen, bis die gummierten Briefumschläge
auch Siegelring und Petschaft entbehrlich
machten.

Es ist für unsere alten deutschen Familien
von Vorteil, nachzuforschen, was mit ihrem
Namen für ein Wappen verbunden ist. Es
ist nicht angängig, das Wappen irgendeiner

l Adelsfamilie zu dem seinen zu machen, denn

Wärmendes für „ihn"
,,/kn " mercken wir in ckiessm ckakr nock

! mekr als sonst bestricken . OleickZülliZ, ob
! er ru ttause octer im Kelcke ist . ? ullooer mit

unck okne verniet , krsZenlos sclbbllckunZ links
unten ) octer als reZelreckis §irick/scke

Das winzige Vierjährige hat eine schlimme
Uebeltat begangen — vielleicht hat es heimlich
vom Kompott genascht und hat Klapse be¬
zogen —. just wie wir dermaleinst die gleichen
Greueltaten begingen und die gleichen Stra¬
fen ernteten - und nun soll Hilde abbittcn.
Soll wie ein reuiger Sünder kommen, artig
ein Knixchen machen und Händchen geben und
versprechen: Ich will's nicht wieder tun —.

Aber Hilde will nicht. Sie hält die Hände
auf den Rücken, hat die Stirn in böse Falten
gezogen und macht ein Schmollmäulchen Ist
ganz Abwehr, Trotz, ganz Auflehnung gegen
übelwollende Gewalthaber . „Abbitten!" for¬
dert Mutti . „Will ich nicht!" trotzt Hilde, aber
nun mischt der Vater sich ein. Ein Mädel
darf nicht trotzen! Es muß lieb und nett sein.
-Aber seine Energie zerschellt an Hildes
Starrköpfigkeit . Die Mutter fleht, die Groß-
mutt ! bettelt, der Vater schimpft. Die Kleine
steht da. ungerührt , mit krauser Stirn und
trotzigem Blick. Drei Erwachsene regen sich
auf. versprechen allerlei Schönes, wenn Hild-
chen- drohen furchtbare Strafen an, wenn
Hildchen nicht - aber alles prallt an dem
kleinen Trotzkopf ab. — —

„Will ich nicht — will nicht — —Ratlose
Eltern . Eine empörte Großmama, die von
„Bock austreiüen " spricht und rabenschwarz in
die Zukunft sieht. Da kommt als rettender
Engel Tante Lore. Sieht das Theater, lächelt
und winkt den Großen zu, ins Nebenzimmer
zu kommen. „Laßt das arme Ding sich aus¬
knurren, es wird von selbst wieder ruhig" sagt
sie. „Ihr selbst seid schuld an der Aufregung
des Kindes — —"

„Na — hör mal!" unterbricht sie die Groß¬
mama empört, aber Lore lächelt.

bilckunZ reck/ .? oben) Zearbeiiel , sinck in cker
kalten / akresreil )eckem Rann reckt millkom-

, men . ^ uck / ür ikn können wir in Zesckmack-
voller speise rmeikarbiZe ? nllooer arbeiten
k-4bi>ilckunZ iinks oben). l-Ar -Zanr kalte TaZs
wercten wir ikm auck mit ein- ocker rmei-

^/ srbiFen cklancksckuken mit L'nop/ s.-tbbii-
cinnA oben Ritte ) octer mit klancksckuken mit

. gestricktem Kanal, ein/ack r/oei reckls , rwei
t i,nks gearbeitet , viel kreucke macken . lVur
' t,ei/?t es / elrl frisck ans ll êrk , ctamit alle»

recklrei/is ru Meiknacklen / ertig wirct.

„Wir sind alle als Herrenmenschen geboren,
liebe Leute, und also auch Hildemaus. ,Hab'n,
hab'n'. schrie sie als Baby, und sie wurde wild,
wenn man ihr nicht gleich zu Willen war.
Ihr lachtet darüber und meintet stolz, die
weiß mal, was sie will! Und nun — abbit-
ten - 1 Meinem siebenjährigen Gerd wollte
ich auch einmal nach einer Jungenprügelei
überreden, das Nichtwicdertun zu versprechen
— er aber überlegte und meinte, das kann
man nicht versprechen! Wenn Klaus mich wie¬
der ärgert , hau ich ihm ja doch wieder eine
runter — und dann Hab ich noch gelogen. —
Wenn Hilde mit dem Kummer in ihrem klei¬
nen Herzen fertig ist. wird sie von selbst wie¬
derkommen und lieb sein, und das ist dann
das beste Abbitten. Horcht mal ins Neben¬
zimmer hinüber, unser Kleines wird schon
ganz ruhig und vernünftig — —

Und da tat sich plötzlich die Tür auf, nud
Hilde erschien auf der Schwelle. Auf ihrem
pausbäckigen verheulten Gesichtchen lag wie¬
der Sonne , ein letztes kummervolles Schluch¬
zerchen ward achtlos hinuntergewürgt — —
sie streifte mit einem beobachtenden Seitenblick
die Eltern und die Großmama , dann ging sie
sehr entschieden zu Tante Lore, legte die Arme
auf deren Knie und sagte: „Hilde will mit bei
sein."

Dann flog wieder ein Blick zur Mutter:
„Hunger hat Hillemaus."

Mutti lächelte-
Und da kam ein erlöster überseliger Schrei

aus einem befreiten Kinderherzen, sie stürzte
in Muttis schon weit geöffnete Arme und
jauchzte selig: „Ich Hab dich lieb — und Vati
— und Oma — und Tante Lore."

Und dann war alles wieder gut.

dann kann die betreffende Familie klagbar
Vorgehen, aber es ist gestattet, den Helm auf
das Wappen zu setzen, das zum Namen ge¬
hört und es mit den sogenannten Helmklein-
oöien und Helmdecken zu schmücken.

Will man sich ein eigenes Wappen schaffen,
so tut man gut daran , das Sippenamt zu be¬
fragen. Sehr hübsch sind die sogenannten
sprechenden Wappen, aus ihnen geht der
Name deutlich hervor, die Familie Schlosser
oder Schlösser wählt einen Schlüssel, Familie
Fischer einen Fisch, das alte Augsburger Ge¬
schlecht der Fischer führt einen stilisierten
mit Flügeln , die Familie Böttcher einen^stei-
fen oder eine Tonne . Sonst nimmt man ein¬
fache Gegenstände im Wappen auf. die Heral¬
dik bezeichnet als geeignete Figuren Kronen.
Hüte. Mützen, auch menschliche Glieder wie
Arme, Faust, Kopf, dann Blüten oder Früchte
wie Aepfel, Traube , Nutz, auch ein Baum ist
ein beliebtes heraldisches Zeichen. Will man
die Hauptbeschäftigung seiner Vorfahren an¬
deuten. so kann man Wappenzeichen wählen,
die auf das Handwerk oder den Beruf Hin¬
weisen. Nach den Gesetzen der Heraldik kann
man oberhalb oder unterhalb des eigentlichen
Wappens auch Spruchbänder anbringen , die
Wahlsprüche der Familie zeigen. Geht der
Ursprung der Familie sehr weit zurück, so
kann man auch an einer abgeschrägten Ecke
des Wappenschildes die Jahreszahl anbringen,
bis zu der die Familie das Wappen führt oder
bis zu der der Familiennachweis gelungen ist.

Besonders Frauen sollten sich die Nach¬
forschungen und Ueberlieferungen von ihrer
und des Mannes Sippe angelegen sein lassen.
Kinder und Enkelkinder werden ihnen diese
Familienkunde zu danken wissen.

Menschenkenntnis
Immer wieder fallen die Menschen und vor

allem die Frauen auf ein hübsches Gesicht und
liebenswürdiges Getue herein! Ständig lesen
wir davon in den Zeitungen, daß wieder ein
Mädchen oder eine Frau einem Hochstapler
oder einem Heiratsschwindler ins Garn ging.
Um Menschenkenntniszu erwerben, muß man
nicht selbst zu viel reden, sondern die Leute
reden lasten und ihnen zuhören, aber meistens
ist es so, daß sie nur den Augenblick abwartcn,
wo sie selbst loslegen und von sich erzählen
können. Da hört denn der aufmerksame Zu¬
hörer, wieviel Fräulein Lehmann aus der
Kasse HH oder wo Frau Kummrich ihren
Schmuck verwahrt , und dann sind die bösen
Gedanken geboren, der Heiratsschwindler hat
sein Opfer gefunden und der Hochstapler weiß,
wie er sich benehmen muß, um Eindruck zu
machen. Man muß aufmerken, was, wie und
wovon der andere redet, dayn werden auch
die Frauen eine schärfere Beobachtungsgabe
bekommen, und wirkliche Menschenkenntnis
wird sie vor Enttäuschungen behüten.

Heimweh
Von Heimat u,ch inniger Vaterlandsliebe.
Unter Heimat versteht man gemeinhin ein

Sehnen nach dem Vatcrlande oder nach der
Vaterstadt, dem Vaterhaus , doch jetzt weiß
auch manches Mutterherz , was Heimweh ist,
seit sie von ihrem lieben Jungen getrennt ist,
und auch die junge Frau , deren Mann im
Felde steht oder Ordnungsdienst fern der
Heimat tut . weiß, was Sehnsucht und Heini¬
weh ist.

Man hat das Heimweh eine deutsche Krank¬
heit genannt , aber in allen Ländern der Welt
hängen die Menschen an dem Stückchen Erde,
das ihren ersten Schrei vernahm, das ihre er¬
sten Schritte betreten haben, denn die Liebe
zum Heimatland ist in alle Menschenherzen
eingepflanzt. „Teure Heimat, sei gegrüßt, sei
gegrüßt ill weiter Ferne", singen wir, und
ähnlich klingt es in allen Sprachen der
Welt-

In der Odyssee ist das Hohelied vom Heim¬
weh verherrlicht, nach Griechenlands ewig
blauem Himmel sehnt sich der göttliche
Odysseus— er trägt Heimweh im Herzen nach
seinem vielgeliebten Weib, nach dem Sohn,
der ihm herangeblüht ist. und als er nach
zehnjähriger Irrfahrt zurückkehrt, bekennt er
das Verlangen seines Herzens: „Es gibt
nichts Sütz'res als Vaterland und als Vater . /
Ob auch entfernt von den Seinen ein Haus
voll köstlichen Gutes / Einer bewohne im
Lande des Fremdlings ".

Der Römer Taeitus berichtet schon von der
Vaterlandsliebe der Germanen als erster
Zeuge: „Wer hätte, noch abgesehen von der
Gefahr eines wilden unbekannten Meeres,
hinweg von Asien, Afrika oder Italien sich
nach Deutschland hinbegeben mögen, in das
wüste Land, unter dem rauhen Himmelsstrich,
wo zu wohnen und was anzusehen trübselig
ist. wofern man's nicht zum Vaterlande hat?"

Wir haben es zum Vaterlande, und wir
lieben es. wie je ein Volk sein Land geliebt
hat. Für unser Land ziehen unsere jungen
Männer ins Feld, für unser Land stehen aber
auch wir Frauen Seite an Seite und Schulter
an Schulter in harter , eherner Pflicht¬
erfüllung, in fröhlicher Hingabe. Wir be¬
kämpfen das Heimweh nach geliebten Men¬
schen durch Arbeit in der Volksgemeinschaft
für die Volksgemeinschaft.

.Heimat ist ein Wort voll seligen Zaubers,
voll tiefer Wunder. Für uns alle, für die
Heimat bringen wir, ertragen wir schwere
dunkle Tage, denn wir wissen, die Heimat ist
treu , weil wir ihr die Treue halten und weil
wir Deutsche sind. Der praktische Verstandes¬
mensch. der Angelsachse, lächelt vielleicht über
uns . denn sein Wahlspruch lautet : udi beim
ibi patria — wo's mir gut geht, ist mein
Vaterland . Er hat eine große Anhänglichkeit
an sein Heim, an seine Familie, aber wo sein

Heim steht und seine Familie, da ist auch er
zu Hause. Sein „Heim" ist der Mittelpunkt
seines Denkens, aber es ist immer da, wo er
selber ist.

„Teurer als Vater und Mutter und alle
übrigen Vorfahrey . ehrwürdiger und heiliger
und in größerer Achtung bei den Göttern
und vernünftigen Menschen ist das Vaterland" '
sagt Plato , und ähnlich äußert sich Cicero:
„Lieb sind' uns die Eltern , lieb die Kinder,
Verwandten und Freunde, aber all diese Liebe
ist in dem Vaterland beschlossen; für dieses zu
sterben, darf kein Redlicher sich weigern, wenn
es das Wohl des Vaterlandes erfordert."
Wundervoll ist auch das große Wort des
Horaz: „Süß und ehrenvoll ist cS, für das
Vaterland zu sterben."

Das Wort unseres Friedrich von Schiller
aber haben wir uns alle ins Herz geschrieben,'
die Kampfer draußen und die Kämpfer
drinnen , es heißt:

Ans Vaterland , ans teure, schließ dich an,
Das halte fest mit deinem ganzen Herzen,
Hier sind die starken Wurzeln deiner

Krast!

Süßigkeiten sür die
Weihn achtsbä'ckerei

Haselnußtorte. Es werden l25 Gramm j
Weizengrieß, 125 Gramm gemahlene Hasel- l
nüsse, 125 Gramm Zucker, ein Tassenkops
Milch. Backpulver gut durcheinandcr-
gemengt und dann in eine eingefettcte mit ge¬
riebener Semmel ansgestreute Springform
getan. In einer halben Stunde bis zu vierzig
Minuten wird die Torte dann hellbraun ge¬
backen. Will man diese Haselnußtorte mit
einer herben Marmelade füllen, so gibt man
das doppelte Quantum an Tortenmasse und
die Marmelade in die glitte.

Hafcrflvckcnmakronen. 250 Gramm Hafcr-
flocken, 100 Gramm Zucker, ein Eigelb, ein
Eischnee, ^ Liter Wasser, ein halbes Back¬
pulver, einige geriebene Mandeln . Nüsse oder
Kürbiskernc. Haferflocken. Wasser, Zucker, Ei- -
gelb werden gemischt und müssen eine Stunde i
Weichen, dann gibt man den Eierschnee und !
Backpulver dazu. Der Teig wird löffelweisei
auf ein cingefettetes Blech gegeben und sofort ^
gebacken. !

Haferflockenkuchen. 250 Gramm Haferflocken, i
125 Gramm Kartoffeln, 6V Gramm Mar- i
garine oder Fett , Liter Magermilch, IN !
Gramm Zucker, ein Backpulver. 1—2 Eßlössel l
Zucker. Die am Tage vorher gekochten Kar¬
toffeln werden abgepellt. Die Hafcrflocken
vermischt man mit dem Backpulver und gibt
sie mit den Kartoffeln durch die Fleischhack¬
maschine, dann wird alles mit dem Zucker ver¬
mischt, ebenso mit der Milch und mit dem
Fett . Nun wird eine Springform eingeseitet
und mit Mehl ausgestäubt, ein Viertel der
Teigmasse läßt man zurück und mischt sie mit
zwei Eßlöffeln Zucker und Mehl zu Streusel.
Der andere Teig wird schon in die Form ge¬
füllt und darüber die Streusel gestreut. Eine
Stunde Backzeit im heißen Ofen.

Wir stricken Garnituren
.-las / eckem ckunklen ocier ckunkel Zsnucslsc-

len kieick wirk ) eine wei/?e Oarnilur be-
lebenck. §elbs/Zemackle Kockskickereikr-iZes

o

sincl ais Il 'eiknacklsZescke »ke ckaker Zewr^bei vielen kockmil/kommen . l>ie lassen
aus kleinen keslen oon II asckslo/ / leickl mia
ein/ack arbeiten l/nsere cleicknunZen Zeven
/InreZunZen / nr einen runclen k' rsZen nna
.AekkraZen , cier vor allem rum lVacknririsZr-
kleick pa/il / rlbbückunZ oben ), für LrsZen una
Ransckellen , / ür clen Kocksaum , /ür clen r-in-
salr als ,?cklei/e uncl als Jabots . lVun nei/n
es nur , / ür )ecien -liveck clas lkckliZe ru rre/-
/en uncl / ecken, (ckesckmack 6enüZe rm



Wlus dem Heimatgebiet
Gedenktage

15 . Dezember
1745 Schlacht von Kesselsdorf.
1804 Der Bildhauer Ernst Rietschel in Nulsniu m

1887 Der Dichter Hans Carossa in Tölz -geboren
Sonnenaufgang : 8.30 Uhr " Sonnenuntergang - 1610 Ilbr
Mondaufgang - 11 .02 Uhr Monduntergang ? ' 2? Z u^

Vom Luifeff zum Weihnachisfest
Schon in grauer Vorzeit feierten unsere Ahnen das Jul-

ft,t am Tag der Wintersonnenwende , also am 22 D « emb?r
Es war das Neu,ahresfest . das mit der längsten Nacht be¬
gann als Vorderem,ng für den Tag . an dem die leöenssv 'en-
Lende Sonne die Winterriesen überwunden hat . von Tag zu
Tag an Kraft zunimmt und täglich länger bei den Menschm
We>t. Die Germanen berechneten , wie Taeitus bezeugt die
Zeit nicht nach Tagcip sondern nach Nächten , wie sie ja auch
die Jahre nach den Wintern zählten . Die lange Nacht vor
der Sonnenwende . ,n der die Riesen der Finsternis die
längste Herrschaft übten und in der das viersveicküae Rad
lSiull des Kahresumlaufs den Tiefpunkt erreicht hatte war
darum der Beginn der Julfeier . Es galt dabei , die bösen
Genier zu verscheuchen die die Sonne vertilgen wollen Da¬
rum wurde der Julblock auf dem Herd entzündet , der zwanzig
Nachte lang in Brand gehalten wurde . Auch andere altger-
manische Brauche ' sind als Shmbole des Kampfes gegen die
Feinde der Sonne zu deuten . Diesem Kampf war die Nacht
vor der Soinrenwende geweiht . Es war die „wihenaht ". dis
We-bnacht . Der Name ist bis heute die deutsche Bezeichnung
des Festes geblieben , das bei uns nicht am 25. Dezember , son¬
dern am Abend des 24. Dezember beginnt.

Wenn dw Germanen einer Sippe sich gleichsam als Wttch-
ter zum schütz der Sonne gegen die Mächte der Finsternis
in der Weihenacht versammelten , dann ging das nicht ohne
ein festliches Gelage ab . Der Jul -Eber wurde verspeist und
Jul -Met getrunken . In den skandinavischen Ländern wird
noch heut ? das unserem Bvckbie-r entsprechende „Jul -Bier"
gebraut und zu Weihnachten geliefert . Die Julfeier . die nach
dem Erscheinen der Sonne zum Siegessest wurde und wo¬
chenlang dauerte , war das höchste Fest unserer Ahnen . Es
konnte nach der Christanisierung nicht einfach aus ihrem Le¬
ben gestrichen werden . Darum wurde zunächst der Beginn
der Julfeier auf den 24. Dezember verlegt und dann als
christliches Wcihnachtsfcst gefeiert . Die alten Julbräuche
sind aber von den germanischen Völkern auch bei der Weih¬
nachtsfeier zum Teil bis heute beibehalten worden Das gilt
für den Lichterglanz in der Weihnacht . In Skandinavien
»rennt heute noch der Jul -Block vom 24. Dezember bis in
den Januar hinein , in Deutschland und in anderen Län¬
dern ist er erst zu einer Kerzenphramide und später zum
Weihnachtsbaum umgestaltet worden . Die Weihnachtsback¬
waren Stollen in Mittel - und Norddentschland . Svrinaerle.
Hutzel- und Klötzenbrot in Süddeutschland . Weihnachtszei¬
ten in Tirol und Zopsgebäcke in der Schweiz lassen sich in ih¬
rem Ursprung - bis zur v'' rchristlichen Zeit zurückverfolgen.
Die Weihnachtsbescherung ist erst nach der Reformation zum
Weihnachtsbrauch geworden . Vorher waren der Lucia - und
Nikolaustag die Gabenfeste.

Abschied des Jungbannführers
Der Bann Schwarzwald 401 teilt mit : Der bisherige

Führer des Jungbannes 401, Jungstammsührer Glanzt,
verläßt uns . In den zwei Jahren seiner einsatzfreudigen Tä¬
tigkeit hat er das Jungvolk im Bann 401 umsorgt und zu
großen Leistungen angespornt . Auch als Stellvertreter des
Bannführers hat er es stets verstanden , die kämpferische Auf¬
gabe der Hitlerjugend herauszustellen . Ebenso wie eine große
Schar seiner Kameraden tritt auch er nun ins Heer ein.

Die Geschäfte des Bannes und Jüngbannes 401 führt
Fähnleinführer Hauser , Altbulach.

Feldpostpäckchen werden gerichtet!
Schon im 16. Jahrhundert bekannt

Zum 15. Dezember werden unzählige Feldpostpäckchen in
Stadt und Land gerichtet und der Post anvertraut . Jedem
Soldaten soll eine Weihnachtsfreude bereitet werden ! Feld¬
postpäckchen sind wie die Einrichtung der Feldpost überhaupt
bereits seit dem 16. Jahrhundert bekannt . Hier gemeinte Feld¬
postpäckchen kamen jedoch nicht an die richtige Adresse , da das
Postfelleisen , das sie enthielt , gestohlen wurde und 300 Jahre
lagen sie auf der Bühne eines Gerichts in Frankfurt a . M.
Jetzt sind sie im Reichspost -Museum . Eine feldpostähnliche
Reiterpost , die Briefe und Päckchen beförderte , wurde von
1646 bis 1649 unterhalten . In Preußen entwickelte sich die
Feldpost im 18. Jahrhundert mit den vielen Kriegen in großem
Umfang . Hatte schon der Vater des alten Fritz 1715 eine Feld¬
postdienstordnung erlassen und bald darauf eine Feldpost ge¬
schaffen , so bauten seine Nachfolger diese Einrichtung weiter
aus . Die im deutsch -französischen Krieg erprobte Feldpost hatte
der Generalpostmeister von Stephan ausgearbeitet . Dis Feld¬
post von heute unterscheidet sich von der des Weltkrieges erheb¬
lich. Auf Grund der Weltkriegserfahrungen hat man die An¬
schriften geändert , um Verwechslungen zu vermeiden . Außer¬
dem ist die Post von heute zum größten Teil motorisiert.

Deutschland erzeugt die meisten Kartoffeln
der Welt

Nach den bisher vorliegenden Schätzungen beläuft sich die
diesjährige deutsche Kartoffelernte auf 56,3 Millionen Tonnen,
das sind 9,2 Millionen Tonnen mehr als im Durchschnitt der
Jahre 1933/37. Gleichzeitig ist Deutschland damit aber auch
der größte Kartoffelerzeuger der Welt . Selbst die Vereinigten
Staaten von Nordamerika ernten nur knapp den fünften Teil
der Kartofselmenge wie Deutschland . Hier wird die diesjährige
Kartoffelernte auf 9,8 Millionen Tonnen geschätzt. Die ameri¬
kanische Kartoffelernte liegt damit um rund 0.3 Millionen
Tonnen unter dem Durchschnitt der Jahre 1933/37. Weitere
gute Kartoffelernten haben in Europa in diesem Jahr Ungarn
mit rund 2,4 Millionen Tonnen und Schweden mit rund 1,9
Millionen Tonnen zu verzeichnen . Die Kartoffelernten dieser
Länder liegen nach den bisherigen vorliegenden Schätzungen
über dem Durchschnitt der Jahre 1933/37.

— Aufträge für das Bündsnhandwerk . Das Blinden-
Handwerk leidet gegenwärtig unter Auftragsmangel , da ver¬
schiedene von ihm verarbeitete Rohstoffe gegenwärtig nur
für Wehrmachts - und andere lebenswichtige öffentliche Auf¬
träge verwendet werden dürfen . Das Blindenhandwerk ist
daher in stärkerem Maße als bisher auf öffentliche Aufträge
angewiesen . Der Reichsinnsnminister hat deshalb die Nach¬
geordneten Dienststellen und die Gemeinden ersucht, bei Auf¬
tragserteilungen blinde Besen - und Bürstenmacher , Korb¬
macher, Seiler , Mattenflechter und Strickerinnen weitgehend
zu berücksichtigen.

— Hinter grauen Schwaden lauert die Gefahr ! Im
November liegen oft starke Nebel in den Morgen - und
Abendstunden über der Landschaft . Kaum 30 bis 40 Meter
weit hat man dann freie Sicht . Häuser und Bäume sind in
graue Nebelschwaden eingehüllt , sodaß uns alles merkwürdig
verändert erscheint . In der Stadt zwingt das rege Leben
zur besonderen Vorsicht für jeden Verkehrsteilnehmer an sol¬
chen Nebeltagen . Der graue Nebeldunst macht aber auch vor
den wichtigen Verkehrswegen nichi halt , die außerhalb der
Städte in allen Richtungen das Land durchschneiden. Jede
Straßenkreuzung , jeder Bahnübergang , jede Brücke, jeder
Baum und jede Kurve kann zum heimtückischen Hindernis
werden . Doppelt aufpassen heißt es darum für jeden Fahr-
zeugsührer , aber auch für die Radfahrer und Fußgänger an
solchen Tagen , an denen der Nebel die freie Sicht behindert,
besonders dann , wenn Nebel und Dunkelheit gemeinsam den
Ausblick erschweren . Für alle Kraftfahrer aber gilt an Nebel¬
tagen das unbedingte Gebot : Langsam fahren!

— Preiserhöhungen auch nicht bei Blumen . Es ist in
, letzter Zeit dis Wahrnehmung gemacht worden , daß beim Ver¬
kauf von Blumen sowie Kränzen gegenüber den Vorjahren
ganz erheblich höhere Preise gefordert worden sind. Für den
Verkauf von Blumen gilt das Verbot von Preiserhöhungen
wie für alle übrigen Güter des täglichen Bedarfs . Alle Eärt-
nercibetriebe und Blumengeschäftsinhaber haben die bestehen¬
den Preisbestimmungen eingehend zu beachten . Ber festgestell¬
ten Preisverstößen wird mit empfindlichen Ordnungsstrafen
vorgegangen werden.

^ - Kinderermäßigung für Wehrmachtangchörige . Der
Reichsminister der Finanzen teilt mit : Steuerpflichtigen , de¬
ren minderjährige Söhne sich bei der Wehrmacht befinden,
sieht Kinderermäßigung für ihre Söhne zu. wenn es sich :>m
Wehrmachtangehörige ms zum Gefreiten und bei Fahnen¬
junkern Ms zum Oberfähnrich einschließlich handelt . Kin¬
derermäßigung wird auf Antrag auch gewährt , wenn diele
Söhne volljährig sind , aber das 25. Lebensjahr noch n >cht
überschritten haben Dabei ist Voraussetzung , daß der steu¬
erpflichtige im Veranlagungszeitraum überwiegend und
mindestens vier Monate die Kosten des Unterhalts und der
Ausbildung trägt . Bei Prüfung dieser Frage ist der Anwu
an den Kosten des Unterhalts , den die Wehrmacht kragt , an-
ßer Betracht zu lassen . Es genügt sür die Gewährung der
Kinderermäßigung , daß der Steuerpflichtige nberwieaend die
llnterhaltskosten trägt , die nicht von der Wehrmacht getra-
aen mei-deu

— Feldpostnummer genügt . Wenn jemand fragt , wo
sich sin Soldat befindet , etwa mit der Begründung , daß
man ihm schrei en und ein Paketchen schicken wolle , so genügt
me Angabe der F -I postnummer . Fragen nach dem Stand¬
art, dem Truppen Kil usw. sind grundsätzlich nicht zu beant¬
worten . schon garnicht Unbekannten gegenüber.

kuKdstt
Eigentlich sind es nur vier Vereine , die an den Kriegs¬

pflichtspielen teilnehmen : Calmbach , Conweiler , Neuenbürg
und Wildbad . Diese haben jetzt die Vorrunde erledigt , sodaß
die Rückrunde beginnen kann . Es sind vorgesehen : Neuen¬
bürg - Conweiler und Ca km bach — Wi ld ba  d.

Für Vereine , welche noch an den Spielen teilnehmen wollen
(Feldrennach und -Gräfenhausen haben z. B . je ein Spiel erle¬
digt ), ist es höchste Zeit , ihre Teilnahme schriftlich an den
Spielleiter Weber -Sieb zuzusagen , Frist ist nur noch bis 18.
Dezember . Weiter sei darauf hingewiesen , daß nichtteilneh-
mende Vereine bis zur Beendigung der Spiele um die Kriegs¬
meisterschaft keine Privatspiele austragen dürfen ; auch dürfen
sie nicht an den im Januar einsetzenden Pokalspielen - teil¬
nehmen.

Ureater unä

„Es war eine rauschende Ballnacht . .
Ein Ufa -Film , der unter der Spielleitung von Prof.

Earl Fröhlich entstand , und Samstag und Sonntag im Kur¬
saal Wildbad über die Leinwand geht , hat das Lebenswerk und
die Liebe des berühmten russischen Komponisten Tschaikowsky
zum Thema . Der Tanz , getragen von des Meisters eigenen
Melodien , spielt bei den Handlungen eine besondere Rolle.
Schauplatz des Geschehens ist ein prunkvoller Ballsaal einer
zaristischen Adelsgesellschaft in Moskau . Zwei Frauen voll
Liebe und Leidenschaft stehen im unmittelbaren Lebenskreis
des Genies : die schöne, edelblütigc Katharina Alexandrowna
und die berühmte reizende Tänzerin Nastatzja . In einer rau¬
schenden Ballnacht verliebt sich der große Komponist in die
schöne Katharina . Doch das Liebesglück der beiden Menschen
ist von kurzer Dauer . Im Herzen Tfchaikowskhs aber bleibt
die feurige Liebe zu Katharina , mit der er sich nicht vereinigen
kann . Er heiratet dann die Tänzerin Nastaßja . Liebesheirat
ist es keine , denn der Künstler sehnt sich nach der früheren Ge¬
liebten . Er zieht hinaus in die Welt , wird als Musiker überall
gefeiert , erlebt Triumphe um Triumphe . Nach so glanzvollen
Monaten zieht es ihn doch wieder in die Heimat zurück . Aber
dort , ist die Cholera ausgebrochen . Diese heimtückische Krank¬
heit befällt auch ihn . Sterbenskrank dirigiert er bei einer fest¬
lichen Veranstaltung die von ihm komponierte sechste Sinfonie.
Doch im Schlußakt reißt ihm der Tod den Dirigentenstab aus
der Hand und während den Klängen seiner eigenen Musik
entschlummert der berühmte Komponist . Seine frühere Ge¬
liebte eilt an sein Sterbebett und erfährt von dem Schicksal
ihres Herzcnsvertrauten . In ihrem herben Leid weiß sie sich
aber glücklich, denn Tschaikowsky glaubte bis an sein Ende an
ihre Liebe . Die schöne Katharina wird von Zarah Leander
meisterhaft dargeftellt . Ihre herrliche Stimme erklingt in dem
innig -zarten Liebeslied : „Nur nicht aus Liebe weinen ". Ihr
ebenbürtig ist auch Marika Rökk in der Rolle als die Tänzerin
Nastaßja . In den übrigen Hauptrollen begegnet man Hans
Stübe , Aribert Wäscher , Leo Slezak u . a . m . Sehr abwechs¬
lungsreich ist auch wieder die Wochenschau.

WMfe Ser̂ uaen- »

Stop ! Hier geht uns keiner durch die Maschen,
der Banngut führt in seinen Taschen.

A- ' chnung : Manfred Schmidt lM .)

HL ziehi auf Kaperfahrt
Jeder Groschen ist Banngut.

Wie alljährlich fällt die Sammelaktion der Hitler-
Jugend für das Winterhilfswerk  auch in diesem
Jahr wieder in die Vorweihnachtswoche . Aber der Einsatz für
das erste Kriegswimerhilsswerk wird sich wesentlich von den
Voriahren unterscheiden , nicht nur durch den verstärkten
Sammeleifer , den die Jungen und Mädel letzi an den Tag
legen müssen , während viele ihrer Kameraden , die sonst mit
ihnen die Sammelbüchsen schwenkten, an der Front stehen.
Diesmal wird es ganz besonders hoch hergehen an den beiden
Sammeltagen . Die HI . Hai allerlei lustige Uebcrraschungen
vorbereitet , von denen einige hier schon verraten werden sollen.

Die ganze Sammlung stet» inner der Parole „Kaper¬
krieg  d e r H i t l e r - I u g e n d" Die Prtsenkommandos der
HI . werden überall unterwegs sein , sie steuern alle ver¬
dächtigen Passainen an und beschlagnahmen leden Groschen
als Banngut zugunsten des Wirnerhilsswerks Wenn also am
kommenden Sonnabend und Sonnlag in Deutschland schaurige
Piraten aufkreuzen , oder wenn Mr Chamberlain sich höchst¬
persönlich /Kennzeichen : Regenschirm » auf der Straße blicken
läßt , dann jage man ihnen nicht nach dem Vorbild unserer
U-Boote einen Torpedo in den Bauch , sondern lasse sie ruhig
ihrem Seeränberhandwerk nachgehen . Denn es handelt sich
hier gar nicht um richtige Engländer — die sitze» ja bekannt¬
lich in ihren heimischen Schlupfwinkeln oder in der franzö¬
sischen Etappe —, sondern es sind nur stilechl verkleidete
Hitlerjungen . Ihre Beine dient auch nicht nach britischer
Gewohnheit der Aushungerung von Frauen und Kindern,
sondern im Gegenteil dem Kriegswinterhilfswerk , das allen
bedürftigen Volksgenossen Kleidung . Nahrung . Heizung und
viele Weihnachtsfreuden bringt

Natürlich können die Mädel nicht mit auf Kaperfahrt
ziehen , sie haben sich stau dessen allerlei andere Ueber-
raschungen ausgedacht Sie werde » z. B Märchensviele auf-
kühren oder mit den Musik- und Fanfarenzügen zusammen
aus öffentlichen Plätzen Wunschkonzerte veranstalten , deren
Einnahmen in die Sammelbüchsen fließen Aber auch noch
vielerlei andere lustige Einfälle werden Wirklichkeit werden.
Sie werden vorläufig noch gebeimgehalten , denn sonst gäbe
es !a keine Ueberraschnngen mehr . Nur eins sei hier noch
verraten : Zum Verkauf gelangt bei der diesjährigen Relchs-
straßensainmlung der HI . eine Serie von zehn binnen aus-
stellbaren S p i e l z e u g s i g u r e n, die sich wunderbar als
Weihnachtsbaumschmuck und für die Feldpostpäckchen eignen.
Wer so eine Serie an seinen Manlelknöpfen baumeln hat , hat
überall kreie Fahrt und ist vor allen Seeräuberüberfällen
sicher.

8uruwa summarum
Wie die Alten ihre Addition schrieben . . .

Das Wort Summe hat sich bei uns so eingebürgert , daß
wir es kaum noch als Fremdwort empfinden , aber es kommt
von dem lateinischen Wort „summa ", das die weibliche Form
des Adjektivs „summus ", d h „oberster ", darstelli . Man kann
mit ziemlicher Sicherheit annehmen , daß das Hauptwort , das
mit dem Wort summa ergänzt wurde , das Wort „linsa ", d . h.
Linie , war . so daß die ganze Bezeichnung „oberste Linie " be¬
deutete.

Die Folgerung kann natürlich nur dann richtig sein , falls
die Römer beim Addieren mehrerer Zahlen das Ergebnis,
nicht wie wir es heute tun . zuunterst , sondern vielmehr in
oberster Linie geschrieben haben sollten Das scheint aber tat¬
sächlich der Fall gewesen zu fein , denn die Römer haben diese
Art der Schreibung , die bei den Griechen herrschte , aller Wahr¬
scheinlichkeit nach übernommen.

Bet Herodor schon finven wir das Wort „Kopsende " als
Ausdruck für das Resultat einer Addition , während der grie¬
chische Mönch Maximus Planudes die VereinignLg der Sum¬
manden am Kopfende der Rechnung als „Zusammeiiköpfung"
bezeichnele Aus dem Wort „Kopfende " bildeten die Griechen
später auch ein Leitwort , das ganz unserem „Summieren"
entspricht.

Die Bedeutung der „obersten Linie " als der Summe zeigt
sich auch in der ziemlich häufigen bildlichen Verwendung des
Ausdruckes — So nennt Thukvdiies den wichtigsten Punkt
in einem Brief sein „Kopfstück", nnd oft faßten Redner daS
Ergebnis ihrer Ausführungen als die Summe ihrer Rede
zusammen Auch Plato bezeichnet einmal den Kernpunkt einer
seiner Untersuchungen als das „Kopsende " derselben.

Die Bedeutung des Wories Summe gründe » sich also in
der Tai daraus , daß die Alten die Addition anders schrieben
als wir , indem sie zwar die einzelnen Zahlen ebenso unter-
einanderseyten wie wir , jedoch das Addirionsergebnis dann
auf die oberste Linie schrieben

Das Wort Summe wie auch die Bezeichnung „summarisch*
sind somit ebenso wie unsere neuzeitliche Schreibform der Sub¬
traktion die letzten Neberreste der Rechnungsart der alten
Griechen und Römer.



Sladtpflege Neuenbürg.

Chriftböume.
Morgen Lamstag den 18. Dezember , werden ab 1 Uhr

«aL mittags im Mühlehof Christbäume abgegeben._

81 rkenke 10, Oen 15. veremder 1939.

Kircklicks Vrsuung.
2u unserer 3M Zsmstas lien 16. verember >939. nsekmittclLS

4 Ostr statlkinäenclen

Irircklicken Irsuung
laden vir Vervandte und Leksnnte herrlich ein.

M Fs/a-
kirlrenkeld.

^s/s / FsahH 5§s. Lâ sk-
pkorrkeim.

Keuenbürg , 14,verember 1SZ9

Knreiss-
Onsere liebe, gute Butter , Qrokinutter , Schwie¬

germutter und 8cbvester

krau kmma Kaiser VVue.
geb. 8!lbere !sen

durfte nach Kurier, schwerer Kränkelt im 76. Lebens¬
jahre in krieden steimgestcn,

Oie trauernden llinterstlicbencn:
Karl Oaiser mit Lohn Hein - , Mannheim
Lila 6 -user
Otto Oniser und krau , Lkorrsteim '

LeerdißunA Lamstag 2 llstr

Ich nehme im kommenden Frühjahr oder früher gut begabten
und geschulten

V7!r bringen Ihnen eine Düile von praktischen Oeschenken
für den Oabentisck in:

Speise - Ukiv Uskkee -Ssrvicen in porrellsn unä Steingut
Lisr - .Vtsin - u . I.S>rSr -Ser * Ir « !.Olas-Kristallu.8teingut

Uristsll -Scdsisn , Vsssn , kvmsr
VollsNe -Ssrntturen . vredplsltsn , ^ sksIgsrS »«
Sestscks , Usucll -ServiLL sowie viele praktische, neu-
reitlicbe Klaus- und Küchengeräte in preiswerter Auswahl

Qsdn . Ssuts » *
Inh. kinil Stisss,  pkorsksim , ^ pothekergssse Z—5

Lieferung nach auswärts

015 LU015 '

V5/K1 klcstNLkisl ekLOLkK«

srlslcsttsrt sin Osrcstsnk-Lutscksin. Osscstsak-Oulschsins vsrdsn
tür oüs Waren und in allen Koussiäiisn h/lsrlcur vis ZargslO in
lahlvng gsnommsn.

6sLc ^sn -̂6vtLc îs/ns ü^sr/asssn c//s V/c»̂ i/ c/sm Lsrc ^sn t̂sn

6ssciisn/c -6ut §ciis «ns srfv '//sn ovcii §orgfö/t «g gs îvtsts Wünsc/is

Osgsn Vorsinssndung dss sntsprscstsndsn bsiragss ssndsn vir Istrien
dis Lsscstsnk-Outscstsins auch gern ru.

in mein Büro auf.
gesichert.

Fachmännische gründliche Ausbildung wird zu-

Gristav Unterberg, Apparatebau,
Neuenbürg , Wilhelm Murrstraße.

(Ls ist gleichgültig,
ob Sie sich in Ihren Anzeigen an den Handwerk«!
den Industriearbeiter, an den Kaufmann oder a>
den Gelehrten, an die Hausfrau, das Küchenmäd«
chen, an die Büroangestelltr oder an die Ver¬
käuferin wenden. —

(Ls ist gleichgültig,
ob Sie ein paar einfache Stühle oder ein große»
Anwesen verkaufen, mit der Klein-Anzeige haben
Sie immer Erfolg—sie läuft für Sie ja zu jedem.

Klein-Anzeige» in unserer Zeitung find rasche Verkäufer.
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sleuenbüi'g (V?äktt.),lei.4O4

Ne ciie
iksilm
üiliMLjikipgpisr
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Lsokweklitütev

Mok 8. 10. IS et
VsUulsMs-Kelägesvkeiill-
bsatkl ln ksploi von 1ü 2/ sn

^VviknsM8 - mui

NtzajsIuMsrivil
in ZroLer Ttusvubl

0. k-l8Sk'8LtlS öuok-
lil-uokbl'Sl, 8̂U6nbü«-g

Luckverksuk — Zchreidvaren
Lürobedark

Lurssal-kicklsplvlg
Nvrrenslv

ködert koch
Oer kilm errästlt die dramatisch«
Oeschicstle von dem groben krrl
und IVlensclien Uoderl tlorti
(darxestellt v. kmi >Isnning,,
der sein beben an ein >Verk gast
das die lAensclien ru dem er-
tolgreicsten Kamps gegen einer
ihrer lückiscststen keinde. dem
ku»erkel - Lariüus , belästige«
sollte und dss seinen Kamen M
alle weiten und in aller Welt be¬
rühmt macstte. Oss stleldenleben

eines Wissenscstaltlers.
Vorstellungen:

Ssnmtsg den 16. Oerember,
abends 8—10 Ustr,

Lvnntsg den 17. verember,
nacstm. 4-6 bllir, sbds . 8- lv llk«

Cinlilltsprelse : IM .- HOu ftIVl.h<
Ilmtvrmierte ralrien halbe kreise,

lugsnettirks sin «i
LUgSiSSSSNi

Voranreigel
lAitlvock den 20. Oerember

„Kols vrrki ^ sen"
Montag den 25. Oerewber und

Oienstag den 26. Oerernber
„psrseiies «ier Jung,

gsssilsn " .

Ms 8tMll -kisg«
in jeder Oröke

A-Aweiliett,Rm««,
Uhrmacher und Optiker.

LrUSItliol»
In Lpollislron und vrogsrlsn
vrogerl » Nampsl , IGausnbllrg
vrogsrio SsrlN , LsImdsoN.
Ul»srNsriI -0rogori « WilUliail.

Wildbad.
Morgen Samstag nachmittag

ab2 Uhr
Kuhfleisch

V, Kilo 5S -f '

BriesWiek?
Ja, aber schön muß es
sein und billig dazu!

Alle Farben und Preislagen

C. MeehMu Buchdrukkerti
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IVss gibt VS kivuss?
Die neuen heben sin!ttelkarien dringen

nur wenige VerLnclerungen, aber doch
niuncdes Rrkreulleks . Wegen des beste»
sleht clls lkelchsklslscdkarto kür dl« Ver-
druncher «ine Londerruteilunz von 125g
klelsed vor , der Abschnitt kann auch ln
OaststLlten verwendet werden. Xuke»
dem wird die swelto IILikte der Lander.
ru '.eNnng von vutter mit wieder 125g

abgegeben, kür Küss sind diesmal nur
drei Xbsehnilt , von jo 82,5 g vorhanden,
dakür erküit jeder Verbraucher aber
170g Kondensmilch. LcblieLUck Ist noch
die Zuteilung von 375 g kel , auk der
KLlu-mitieikaris derücksiehhgt.

Kondensmilch kann auk dis Xhschniit«
der Ilelcbskeltkarls bi, rum 1t. üanusr
gekaukt werden . 0a In der ersten Zutei-
lungswoehs nicht sokori alle Verdrauchcr

bedient werden können , sollte der länkaut
auk den ganren Zutellungsreitraum verteilt
worden. Dis Kondensmilch muü vom Ver¬
braucher dort eingekaukt werden, w» er
seinen Leskeilseliem kür küss und Huarg
kür dis Zeit vom IS. 11, bi» 17, 12. ab¬
gegeben bat.

OIs allen diülirmitlelkarteo sind aukru-
bewabreo . 8io dienen ais Xusweis beim
Lerug von llois und Ilülseukrüchicn.
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1. Das kür dis einreinen Verbrauebersruiwen MLÜLebends Liter ist auk de«

Karten auksedruekt.
3. 8owslt dis Lbsebnltto keine kienrren- und Warsnsnsabo enthalten bleibt , ein«

Zuteilung: Vorbehalten.
3. OIs Ldseknltts , dis über einen Zeitraum von mehr als einer Woeds lauten,

können ln der aukgeciruckten Zeit nach Wahl des Verbrauchers verwendet
werden kormaiverbraueker , dis keine Werkküchenverptleauns lu Lnsprue«
nehmen , sollten dis klarsarlns nsw. auk dis Lbseknitte al aL und bl 1350 et
der Kettkarts auk einmal verleben.

4. Oangr- und ksoktardsltsr erkalten aut Zulagekarts wöchentlich 100 e kielseh.
600 s Orot und kür 4 Woeksn 80 e Llarerarins usw.

5. Ltwalss Lrtlleds Ldwsicüunsen bitten wir an anderer 8teile nacbruiessn.
6. In Württemberg , Oaclsn, der Ostmark und iw 8udetsnsau können aut dis Lb-

sedultts 5 dis 8 der Rsieksbrotkarts , auk dis LbsebnMs 1 dis 4 der Orotru-
satrkarts kür 8obwerardeiter und dis Ldsednltts 5 bis 8 der Orotausatrkarts
kur 8ohwsrstarbsltsr kann anstelle der dort vorgesehenen Kienes von t«
6M g Orot je 375 g Llslii berogen werden . Unbeschadet dieser Ossslunir
können alle Verbrauohergruvoen auk den Lbscbnitt k 83 der kakrwMei-
kartg 750 g Llebi bsrleben.

Lswiinrs ln klelnsn ll/kvngsn
In besebrNokter Nlengo ist neben

dem Vcrkaul von Zimt auch der von
Oewiirrmlscliungeo kür Weibnacbls-
gcbäck kreigcgcbeu worden . Hierun¬
ter kailen die Uisehuugcii, dio etwa
kür Oebkueben, Printen , Honigkuchen
und Spekulatius verwendet werden.
Kerner können Oinmae'imiseligswürre
rum kinkockcn kür Obst und 6e-
müss sowie Kümmel besagen wer¬
den. Oie gerechte Verteilung
ist dem klurelkäncller überlassen,
was atied kür dis nicht hewirtscliak-
teten Oewürrs wie Ingwer , Lnts, Ko¬
riander , Kardamom , Äuska !, Vanille
'kkvmian , kcnchcl , borbecrblättcr

und Lolmenkraut gllt. kür llaus-
selilaeklungeii werden klekler, tt«
ment, Paprika , Kolken, Lörnersem,
Kümmel und klajorsn auk Oruna
der berechtigungsrcheius kür Kau«'
Schlachtungen ausgegeden.

8sils siel» mir»ul likarkeo
Kelle, dis ln kesebenkpackunge»

rusammen mit anderen Artikeln,etwa
mit Kölnisch Wasser oder Laclessir,
verkrukt wird , dark nur gegen che
entsprechende Lnraid von Lbscknit-
tcu der itcichsseikenkarte sbgegede»
werden . Kc-Iilcn diese, so ist di»
Packung ohne Leite ru
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